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ISSHONI IN EIGENER SACHE:
Redaktionsschluss für die nächste Ausgabe im Juli 2023 ist der 31. Mai 2023!

ISSHONI ALS PODCAST 
AUF YOUTUBE

Liebe Leser, liebe Zuhörer!
Bisher kannten Sie die Isshoni 
als Printausgabe und als CD zum 
Hören. Das hat sich nun ein wenig 
geändert. Die Printausgabe bleibt 
natürlich wie gehabt bestehen. 
Doch was das Hören der aktuellen 
Ausgaben angeht, sind auch wir 
moderner geworden – die Isshoni 
ist seit Sommer 2020 als Podcast auf 
YouTube zu hören. Ein klein wenig 
später als die Printausgabe erscheint 
dann der Isshoni-Podcast. Suchen Sie 
dafür bei YouTube einfach den Kanal 
„Lebenshilfewerk Mölln-Hagenow“ 
oder scannen Sie den QR-Code mit 
Ihrem Handy.

Isshoni-Redaktionsteam

Die BewohnerInnen und 
MitarbeiterInnen in unseren 
Wohnstätten schmücken jedes 
Jahr zusammen Weihnachtsbäume, 
dekorieren den Wohnraum, bereiten 
Geschenke vor und wer möchte, besucht 
zur Weihnachtszeit einen Gottesdienst 
oder den Weihnachtsmarkt.

Auch gibt es gemeinsame 
Weihnachtscafés mit den 
Angehörigen, es werden zusammen 
Weihnachtsgeschichten gelesen 
und Plätzchen gebacken. Einige 
BewohnerInnen verbringen den Heiligen 
Abend bei Ihren Angehörigen, andere 
bleiben in der Einrichtung und genießen 
das gemeinsame Kochen von besonders 
weihnachtlichen Gerichten.

Im ambulant betreuten Wohnen 
(ABW) wird durch die KlientInnen ein 
gemeinsames Weihnachtsessen in einem 
Restaurant organisiert und wer möchte, 
kann daran teilnehmen. Darüber hinaus 
gibt es in der Adventszeit auch durch 
die KlientInnen organisierte Treffen an 
besonderen Orten (zum Beispiel an der 
Elbe), um etwa Weihnachtsgeschichten 
vorzulesen und gemeinsam ein heißes 
Getränk zu genießen.

All diese Bräuche und Tradition zeigen 
uns, dass es in der Advents- und 
Weihnachtszeit vor allem wichtig ist, 
an andere Menschen zu denken – ob es 
sich nun um die eigene Familie handelt, 
Freunde oder MitbewohnerInnen 
handelt. Auch zeigen uns diese 

Traditionen und Bräuche, dass – egal 
wo und wie wir leben – die Zeit mit den 
Menschen die uns wichtig sind, das ist, 
worauf wir uns am meisten freuen und 
was wir alle jedes Jahr erneut genießen.

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen 
nicht nur viel Freude mit der neuen 
Winterausgabe der Isshoni, sondern 
auch eine frohe und gesegnete 
Weihnachtszeit!

Ihre 

Ines Mahnke
Geschäftsführerin

LIEBE LESERINNEN, 
UND LIEBE LESER,

VORWORT 
DER GE

SCHAFTSFUH
RERIN

In dieser Winterausgabe unserer Isshoni möchte ich sie mitnehmen – und einmal einen Blick in den Alltag 

unserer Wohnangebote werfen – gerade in der Advents- und Weihnachtszeit werden nicht nur an vielen 

Orten in der Welt, sondern auch innerhalb der Wohnangebote des Lebenshilfewerk-Verbundes ganz 

unterschiedliche Bräuche und Traditionen gelebt:



Oft ist es ruhig im Robert-Koch-Park, 
doch an manchen Tagen wird so richtig 
mit einander gefeiert. Am  
22. September war so ein Tag. 
Anlässlich des Welt-Alzheimertages 
und der „Woche der Demenz“ gab es 
ein buntes Miteinander im Innenhof. 
Dazu luden Barbara Hergert von der 
Koordinierungsstelle Demenz und 
die von Aktion Mensch geförderte 
Quartiers-Begleitung im Robert-Koch-
Park ein. 

Die Idee war, so viele plattdeutsch 
sprechende und singende Menschen 
wie möglich auf die Bühne zu bringen. 
Mitsingen war ausdrücklich erwünscht! 
Und warum gerade singen und 
plattdeutscher Schnack? Das Singen 
von vertrauten Liedern baut eine 
Gedächtnis-Brücke zu vergangenen 
Zeiten und aktiviert alte Erinnerungen. 
Genau wie das Hören von Dialekten 
aus Kindheit und Jugend. Singen wirkt 
außerdem gegen Sprachverlust, Angst 
und Depression. Und Singen erzeugt 
nachgewiesen Glücksgefühle und 
stärkt das Immunsystem. 

So gab es zur Feier des Tages ein 
buntes Programm: Grußworte des 
Kreispräsidenten Meinhard Füllner 
und des Möllner Bürgermeisters Ingo 
Schäper. Und dann vor allem natürlich 
Musik: Erst haben die Kinder aus 
der Kita Schneiderschere gesungen, 
später die Möllner Goldkehlen. Das 

ist ein Chor für Menschen mit und 
ohne Demenz. Er trifft sich immer 
donnerstags im Robert-Koch-Park 
zum gemeinsamen Singen. Auch 
Folk-Musiker Klaus Irmscher zeigte 
mit seinem Auftritt eindrucksvoll, 
dass auch mit krankheitsbedingten 
Einschränkungen tief berührende 
Musik gespielt werden kann. Auch 
Plattschnacker Horst Jürgens und viele 
andere Beiträge, Geschichten und 
Sketche erfreuten das Publikum. 

Der Höhepunkt war eindeutig die 
Versteigerung des Buches „Der ewige 
Schelm“ des Möllner Künstlers Detlev 
Romey. Er ist nicht nur Autor und 
Künstler, sondern arbeitet auch in der 
Senioren-Residenz im Robert-Koch-
Park. Die Versteigerung wurde von 
Till Eulenspiegel höchstpersönlich 
durchgeführt. Groß und Klein kamen 
aus dem Lachen gar nicht mehr raus. 

Es gab auch viele Infostände, zum 
Beispiel vom Möllner Tierschutz und 
dem Verein Lange aktiv bleiben. Ganz 
besonders gut angekommen sind die 
ASB Besuchshunde. Mit ihnen wurde 
viel gekuschelt. Und bei einem Demenz-
Parcour konnten die Besucher selbst 
eine Ahnung bekommen, wie die Welt 
mit Demenz wahrgenommen wird. 

Wie gut, dass es eine 
Koordinierungsstelle Demenz gibt. 
Sie verbreitet Informationen und 
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VERBUNNEN BLIEVEN – 
VERBUNDEN BLEIBEN
Demenz op Platt im Robert-Koch-Park Mölln

bietet Beratungen an. Allein im 
Kreis Herzogtum Lauenburg leben 
rund 4.500 Betroffene. Menschen 

mit Demenz und ihre Angehörigen 
benötigen viel Sensibilität, Verständnis 
und Unterstützung. Und so schöne 
Erlebnisse zum Hören, Mitmachen 
und Fühlen wie an diesem besonderen 
Tag. Das war nur möglich, weil so 
viele Menschen und Organisationen 
vor Ort unterstützt haben. So haben 
die Mitarbeiter aus der GaLa des 
Lebenshilfewerks beim Aufbau 
geholfen. Die Freie Schule Mölln hat 
gemeinsam mit der Kulturwerkstatt den 
Kuchenstand organisiert und das Bistro 

Harlekin ihre Würstchen gebraten. 
Das Motto „Verbunnen blieven“ ging 
so richtig auf. 

Wir freuen uns auf viele weitere 
Gemeinschafts-Feste im Robert-Koch-
Park. 

Maja Tittlbach
Quartiers-Begleitung 

Robert-Koch-Park
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Nun war es endlich wieder so weit: Nach 
2019 sollten es nun nach der Pause durch 
Corona wieder drei tolle Tage in Mölln 
werden. Wie schon in den vielen Jahren 
vorher von Freitag bis Sonntag Ende 
August. Und wir als Lebenshilfewerk nicht 
nur dabei, sondern wieder mittendrin: als 
Mitveranstalter. Wie in den Jahren zuvor 
wieder auf dem historischen Marktplatz 
und in der Marktstraße. Ein Drittel des 
ganzen Festes dürfen wir gestalten.

Alles war geplant, die Bühnenshows 
gebucht, die Stände konzipiert, die 
Mitarbeiter und die Darsteller, Bands und 
Künstler standen in den Startlöchern.

Und dann kam: wieder Corona! Einige 
Mitarbeiter hatten sich angesteckt, 
Helfer konnten nicht kommen und die 
Hauptband für den Samstagabend hat 
Donnerstagmittag abgesagt.

Und was haben wir gemacht: Naja, 
genau das, was uns im Lebenshilfewerk 
ausmacht: Wir haben unsere Netzwerke 
gecheckt, überlegt was möglich ist und 
Lösungen gefunden. Natürlich war das 
nicht einfach, aber am Ende war es gut. 
Das Gefühl nicht alleine zu sein, sondern 
sich auf die KollegInnen verlassen zu 
können war das Entscheidende. 

So wurde das Fest das was es sein 
sollte: Drei tolle Tage in Mölln und wir 
mittendrin anstatt nur dabei. Und, haben 
die Herausforderungen die wir hatten 
den Besuchern das Altstadtfestes den 
Spaß am Fest genommen? Nein!
Es gab tolle Stände, die zum Mitmachen 
eingeladen haben, hervorragende 
Gastronomie, unterhaltsame 
Bühnenshows, viel Spaß und beste 
Begegnungen. 

Stephan Krüger
Möllner Werkstätten

DAS ALTSTADTFEST IN M LLN 2022
KONNTE STATTFINDEN

Im Juni war es soweit!  
Am 13. und 16.06.2022 fanden die ersten Veranstaltungen zum 
Thema „Deeskalation“ im Elementarbereich statt.
Bislang konnten diese Kurse nur für KollegInnen in der 
Betreuung von erwachsenen geistig behinderten Menschen 
gebucht werden, und jetzt geht es auch für alle KollegInnen im 
Kinderbereich.
Mit 7 TeilnehmerInnen bei der ersten Veranstaltung und  
12 TeilnehmerInnen bei der zweiten setzten wir uns mit dem 
Thema auseinander: ein bisschen theoretisch und schon ein 
bisschen mehr praktisch. 
Erst einmal brauchten wir den Kontakt zu uns, um dann den 
Kontakt zu den anderen Gruppenmitgliedern zu bekommen.
Denn was ist das Leben, das Handeln, das Deeskalieren ohne 
Kontakt? Tatsächlich? Es klappt nicht! Suchten die einen den 
Kontakt in der stillen und ruhigen Form, waren die anderen 
lebhaft und aktiv dabei … so unterschiedlich sind wir dann alle. 
Ein bisschen Sammeln zum Thema „auffälliges Verhalten“; 
Umstände, die zu eskalierendem Verhalten führen können und 
schon mal theoretische Aspekte, wie die eigene Haltung dazu 
sein kann … und los ging es in die Trainings.
Wie ist es denn in der Rolle des eskalierenden Kindes? Und 
wie in der Rolle des deeskalierenden Erwachsenen? Ist es 
ein Rollenspiel? Nein!! Denn hier gilt es, nicht in eine Rolle 
zu schlüpfen und diese nachzuspielen, sondern wirklich 
nachzufühlen …
Wie groß ist die Not des Kindes? Wie bekomme ich Kontakt? 
Möchte ich gehalten werden? Wie anstrengend ist es, wütend 
zu sein und zu kämpfen?
Schaffen wir das alles?
Viele Fragen, ganz viel Mut, gemeinsame Arbeit, Verständnis, 
Spiegeln … bringen den Erwachsenen und das Kind im besten 
Fall zusammen. 
So verschieden wie die Gruppen in den einzelnen Trainings 
waren, so verschieden waren die Wege und Lösungen. Wer 
hätte nicht gerne an mancher Stelle eine Gebrauchsanleitung 
gehabt? 
Fragen nach linearen Lösungen wie: wenn … dann … kamen auf. 
Das wäre ein Traum! 
Wenn wir es hier nicht mit Menschen und Pädagogik zu tun 
hätten und jeder sich in anderen sozialen Netzwerken und 
Sozial- und Lebensräumen bewegen würde. 
Leider gibt es genau diese Antwort nicht! Wir sind immer 
wieder auf der Suche, immer wieder im Kontakt, im besten Fall 
kommen wir in Beziehung und das Kind findet eine Lösung. 
Das Kind? Nicht wir als Erwachsene?

Dabei können wir genau das gut! Lösungen für andere finden!
Und was hat das alles mit Deeskalation zu tun?
Die beste Gewaltanwendung ist die, die nicht nötig ist.
Die beste Aggression ist die, die gar nicht erst entsteht.
Die schönste Eskalation ist die, die gar nicht droht.
In diesem Sinne: lasst uns gemeinsam lernen, gemeinsam 
trainieren, gemeinsam ins Handeln und Bewegen kommen, 
gemeinsam Lösungen finden!
Am 5. Und 25. Oktober fanden weitere Tagesveranstaltungen 
statt. 
Es ist ein Anfang, ein neugierig Machen. 
Eine Schulung über 3 oder 4 Tage wird in 2023 stattfinden und 
im Fortbildungskatalog bekannt gegeben werden.

Ein herzliches Dankeschön an alle, die dieses Event möglich 
gemacht und unterstützt haben: an die gute Versorgung im 
Haus der sozialen Dienste in Mölln (die Suppe und der Salat 
waren super!), an Susi Wandrei, die mit Rat und Tat immer 
Ansprechpartnerin und große Hilfe war, an alle TeilnehmeInnen 
aus Pädagogische Frühförderung Mölln und Hagenow, 
Beratungsstelle für Integration, Pflege- und Fördereinrichtung, 
Familienentlastende Dienst, Kita Grambek, Begleitender Dienst 
Hagenow.

Wiebke Freyer
Pädagogische Frühförderung

KICK-OFF: JETZT STARTET DAS 
PROFESSIONELLE 
DEESKALATIONSMANAGEMENT IM 
ELEMENTARBEREICH

KIN
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Durch unsere Pastorin Ulrike Lenz habe 
ich Godly Play kennengelernt und mich 
zur Godly Play Erzählerin ausbilden 
lassen. Während einer mehrtägigen 
Fortbildung lernte ich die Theorie und wir 
durften ganz viel praktisch ausprobieren.

Durch die Unterstützung der Stiftung 
des Lebenshilfewerks, konnten wir eine 
umfangreiche Grundausstattung der 
Godly Play Materialien für unsere Kita 
anschaffen. 

Ich habe den Kindern im Zauberwald 
schon verschiedene Geschichten erzählt, 
wie z.B. die Schöpfungsgeschichte 
oder die Geschichte der großen Familie 
aus dem alten Testament. Außerdem 
das Gleichnis vom guten Hirten und 
einige Liturgische Geschichten wie den 
Kirchenjahreskreis, das Geheimnis von 
Ostern und das Geheimnis von Pfingsten.

Je nachdem wieviel Zeit die einzelnen 
Gruppen haben, kann eine Godly Play 
Einheit 30 bis 120 Minuten dauern. 

Bei einer Godly Play Einheit wird der Text 
der Geschichte und die dazugehörende 
Handlung auswendig vorgetragen.

Nach der Erzählung werden die 
Zuhörenden gefragt, was sie am liebsten 
mochten, was wohl das wichtigste 
der Geschichte war, wo sie sich in 
der Geschichte selbst wiederfinden 
und was man ihrer Meinung nach 
weglassen könnte. Diese Fragen sind die 
sogenannten Ergründungsfragen. Die 
Antworten der Kinder oder Erwachsenen 
werden ernstgenommen und nicht 
bewertet. Es gibt keine falschen 
Antworten, denn für jeden ist das ein 
ganz persönliches Empfinden.

Zu jeder Geschichte gibt es das passende 
Material. Figuren aus Holz, Bildkarten, 
Filzstoffe und ein Sack mit Sand sind nur 
einige Materialien. Das Material ist so 
gestaltet, dass sich die Kinder nach der 
Erzähleinheit damit beschäftigen können.
Die Kinder können sich im Anschluss an 
die Geschichte kreativ mit dem Thema 
auseinandersetzen z.B. mit Knete, 
Tusche, Papier, Scheren, Stifte und 
Klebstoff.

Nach der Kreativphase feiern wir mit 
den Kindern ein kleines Fest mit Saft und 
Keksen.

Wenn nur sehr wenig Zeit ist, erzähle 
ich die Geschichte in die Gruppe 
und ich beende die Einheit mit den 
Ergründungsfragen.

Bei einer vollständigen Godly Play 
Einheit benötige ich eine Person, die 
mich unterstützt wenn Kinder mal auf 
die Toilette müssen oder ähnliches. Als 
Erzählerin versinke ich ganz und gar in 
der Geschichte und werde ein Teil von ihr.
Die Kinder erlebe ich in der Regel als sehr 
aufmerksam und entspannt.

Nähere Informationen sind zu finden 
unter www.godlyplay.de 

 
Ulrike Baucks

Integrative Kindertagesstätte  
Zauberwald

Auch im letzten Jahr durfte ich wieder für 
Familien an der Weihnachtsaktion „Baum 
der Wünsche“ teilnehmen. 

Diese Aktion wird seit mehreren Jahren 
durch den DRK Kreisverband Ludwigslust 
e.V. unter der Leitung von Herrn Skuthan 
organisiert und begleitet. 

Was ist das eigentlich der „BAUM DER 
WÜNSCHE“?
Im Lindencenter Ludwigslust und 
im Markant-Markt des Boize-
Centers in Boizenburg standen in der 
Vorweihnachtszeit Tannenbäume mit 
kleinen Wünschen von den Kindern. 

Durch die vorab angemeldeten 10 Kinder 
mit ihren Wünschen wurden durch den 
DRK Kreisverband Ludwigslust e.V. die 
Wünsche auf kleine, bunt gestaltete 
Karten geschrieben. Die Wunschzettel 
wurden auf zwei Tannenbäume verteilt 
und aufgehängt. Die Besucher der 
Märkte konnten sich einen Zettel 
vom Wunschbaum abnehmen und 
dementsprechend den Wunsch erfüllen. 
Wenn der eine oder andere Wunschzettel 
am Baum blieb, wurde dieser Wunsch 
durch den DRK Kreisverband e.V. erfüllt, 
so dass kein Kind „leer“ ausging. 

Die Kinder sind zwischen 3 und 10 Jahre 
alt und kommen aus unserer Region. Es 
sind Kinder aus sozial benachteiligten 
Familien. 

Wegen der aktuellen Regelungen 
im Zusammenhang mit der Corona-
Pandemie konnte auch im letzten Jahr 
keine eigenständige Weihnachtsfeier 
im Rahmen der Aktion durchgeführt 
werden. 

Daraufhin nahm ich die gespendeten 
Geschenkpakete entgegen. 

Wie auch im vergangenen Jahr 
nahm ich dann gleich Kontakt zum 
Weihnachtsmann auf . 

Am 22.12.2021 begann die 
Geschenkeübergabe zusammen mit dem 
Weihnachtsmann. 

Wir machten uns auf den Weg zu den 
Familien. 

Einige Kinder hatten ein kleines Gedicht 
oder ein Lied vorbereitet. 

Das Schönste ist jedoch, das Strahlen 
der Augen der Kinder zu sehen. Die 
Kinder öffneten gleich ihre Geschenke 
und bedankten sich freundlich beim 

Weihnachtsmann. 

In diesem Sinne ein großes Dankeschön 
an den Weihnachtsmann. 

Ich freue mich über die weiterhin 
gute Zusammenarbeit mit dem DRK 
Kreisverband e.V. Ludwigslust. 

Ulrike Pohl
Frühförderung Hagenow
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GODLY PLAY IM ZAUBERWALD
Godly Play ist ein Konzept, angelehnt an die Montessori-Pädagogik, dass zum spielerischen Entdecken von 

Bibel und Glauben einlädt. 
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Am 14. Juni folgten wir, das Team 
der Pädagogischen Frühförderung 
Hagenow, sehr gerne der Einladung 
der Pädagogischen Frühförderung der 
Schneiderschere aus Mölln ins Haus der 
sozialen Dienste. Es war das erste Treffen 
dieser Art, dementsprechend gespannt 
waren wir auf unsere Kolleginnen aus 
Schleswig-Holstein. Eine Führung durch 
das Haus verschaffte uns zunächst 

einen guten Überblick und auch ein 
ausgiebiger Blick in die „Schatzkammer“ 
der Frühförderinnen, dem Lagerraum 
der Förder- und Spielmaterialien, wurde 
uns gewährt. Selbstgebackener Kuchen, 
Kaffee, Säfte und Wasser sorgten 
anschließend für eine kleine Stärkung. 
Ein amüsantes Kennenlernspiel schuf 
eine entspannte Atmosphäre und 
gleichzeitig erfuhren wir gegenseitig 

von Vorzügen, Neigungen und Stärken 
jeder Mitarbeiterin. Dem folgte ein 
inhaltlicher Austausch zu Themen, 
die unmittelbar unseren Arbeitsalltag 
betreffen. So fragten wir uns 
beispielsweise, ob der Anteil der Kinder 
mit Behinderungen in den letzten Jahren 
erheblich zurückgegangen sei und im 
Gegenzug ein deutlicher Zuwachs an 
Auffälligkeiten im sozial-emotionalen 
und/oder sprachlichen Bereich zu 
verzeichnen ist. Ebenso diskutierten 
wir über das Willkommen sein und 
über die räumlichen Kapazitäten in den 
Kindertagesstätten oder auch darüber, 
ob unsere erworbenen Kompetenzen 
für eine qualitativ gute Arbeit immer 
ausreichend sind. 
Bei leckerem Essen und netten 
Gesprächen im Seehotel Schwanenhof 
ließen wir den Tag ausklingen. Wir 
bedanken uns für die herzliche 
Einladung und freuen uns schon auf eine 
„Revanche“ in Hagenow.

Daja Weißmann
Pädagogische Frühförderung Hagenow

„FR    HF  RDERUNG TRIFFT 
FR   HF  RDERUNG“

Ein großes Dankeschön an die Mitarbeiter und Beschäftigten 
der Möllner Werkstatt. Nach unserer Sommerschließzeit 
wurden Baumaßnahmen im Robert-Koch-Park aufgrund eines 
Dachstuhlbrandes am Hauptgebäude durchgeführt. 

Die Zuwege für die Eltern in die Kindertagesstätte waren 
für eine gewisse Zeit eingeschränkt. Schnell wurde deutlich, 
dass auch für Kinderkarren und Rollstühle eine neue Auffahrt 
sichergestellt werden musste. Nach einer Anfrage und zwei 
Tage später war es vollbracht. Die provisorische Rampe war 
installiert und ist immer noch in Funktion. VIELEN DANK an 
ALLE die es möglich gemacht haben. 

Petra Wagner 
Integrative Kindertagesstätte Schneiderschere

SCHNELLE UNTERST   TZUNG DURCH 
DIE M LLNER WERKSTATT

WO
HNEN

ENDLICH war es so weit. Nach den Jahren der Pandemie und 
nach langer Planung, stand nun fest, WIR MACHEN URLAUB.
Am 01.11. starteten wir in Hagenow und fuhren Richtung 
Kieler Förde. Unsere fünf Bewohner waren sehr aufgeregt und 
freuten sich darüber. Nachdem wir unsere Landhausvilla und 
die Zimmer bezogen und eingerichtet hatten, unternahmen 
wir einen Rundgang auf dem Ferienhof Lamp. Es gab einen 
Streichelzoo mit Hasen und Alpakas und auch die angrenzende 
Wiese hatte mit seinen verschiedenen Schaukeln, einer 
Rutsche, einem Lagerfeuerplatz und einem Grillplatz viel 
zu bieten. Nach einem warmen gemeinsamen Abendessen, 
beendeten wir den ersten Tag, da uns allen die Fahrt noch in 
den Knochen steckte.

Am nächsten Morgen planten wir beim Frühstück dann 
den anstehenden Tag. Wir fuhren mit dem Bus los und 
unternahmen einen regnerischen Spaziergang an der Marina 
Wendtorf und einen Bummel an der Strandpromenade von 
Laboe. Das Wetter konnte uns trotz des Regens nichts anhaben, 

für richtige Kleidung hatten wir im Vorhinein gesorgt. Ein 
Bewohner war von dem U-Boot in Laboe so angetan, dass 
ihm 2 Betreuer die Besichtigung ermöglichten. Er wirkte sehr 
interessiert und schaute sich im U-Boot um. Ein wenig skeptisch 

ERHOLUNGSFAHRT AUF DEN 
„FERIENHOF LAMP“



1312

WO
HNEN

WO
HNEN

schaute er jedoch die kleinen engen 
Luken an, durch die er im Boot steigen 
musste. Mit ein wenig Überredung 
schaffte er es auch. Nach Rückkehr in 
die Unterkunft, genossen alle die warme 
Dusche. Für den Nachmittag stellten wir 
dann mit Unterstützung der Bewohner 
Plätzchen her und verbrachten den 
Nachmittag in gemütlicher Runde vor 
dem Kamin. Nach dem Abendbrot 
unternahmen wir als Tagesabschluss 
noch einen Spaziergang durch das Dorf. 
Viele Häuser waren beleuchtet und so 
erfreuten sich alle an den Lichtern. Nach 

den letzten Eindrücken fielen wir alle 
glücklich und zufrieden ins Bett.

Nach dem Ausschlafen ging es wieder 
an die Planung des Tages. Dieses Mal 
war das Wetter auf unserer Seite. 
Den Vormittag verbrachten wir auf 
dem Ferienhof und stellten für den 
Nachmittag noch einmal Plätzchen her. 
Am späten Vormittag ging es dann wieder 
Richtung Laboe. Ziel war die Fähre, mit 
der wir eine kleine Rundfahrt auf der 
Kieler Förde unternehmen wollten. Das 
Besteigen der Fähre war durch Rampen 

und eine ausfahrbare Tür problemlos 
mit den Rollstühlen möglich. Die Seiten 
der Fähren waren komplett verglast 
und so konnten alle problemlos das 
Wasser und die Umgebung sehen. Alle 
beobachteten das Wasser und bei der 
ein oder anderen Schaukelbewegung 
des Schiffes konnte man eviele lächelnde 
Gesichter erkennen. Nachdem wir dann 
nach ca. 1 Stunde wieder festen Boden 
unter den Füßen hatten, tranken wir alle 
noch eine heiße Schokolade und aßen ein 
Fischbrötchen. Wieder in der Unterkunft 
zurück, nahmen wir unser letztes 
gemeinsames Abendbrot ein, feuerten 
den Kamin noch einmal an und ließen 
die letzten Tage in gemütlicher Runde 
ausklingen.

Am nächsten Morgen hieß es dann „Auf 
Wiedersehen“. Nach unserem letzten 
Frühstück, fuhren wir dann wieder 
Richtung Heimat. Geschafft und glücklich 
kamen wir dann Zuhause in der Pflefö 
an. Und schon heute können wir sagen, 
wir freuen uns schon auf den nächsten 
Urlaub.

Anja Heeren, Susanne Erm,  
Siegrid Dahlwitz, Anja Pilge

Pflege- und Fördereinrichtung Hagenow

Weihnachten 2019 haben wir, die 
Mitglieder des ABW-Rates und weitere 
KlientInnen des Ambulant Betreuten 
Wohnens in Geesthacht, an der 
Spendenaktion der LN teilgenommen 
und zu unserer Überraschung kam eine 
Menge Geld dafür zusammen. Vielen 
Dank dafür!

Im Rahmen des Bundesteilhabegesetzes 
haben wir alle in den letzten Jahren 
mit vielen Veränderungen zu tun und 
auch das gemeinsame Reisen im ABW 
verändert sich dadurch: wir bestimmen 
und organisieren mit, und sammeln 

viele Erfahrungen. Das ist erstmal 
ungewohnt und war teilweise auch 
sehr anstrengend. Was es z.B. alles zu 
bedenken, abzuwägen, zu überblicken 

und zu entscheiden gab – das war schon 
viel. Aber es hat sich gelohnt. Wir waren 
auf Helgoland! 

Wegen Corona mussten wir die Planung 
mehrfach verschieben, TeilnehmerInnen 
sprangen ab und neue kamen dazu und 
hatten Lust mitzumachen. Spaß dabei ist 
nämlich wichtig.
Wir haben uns viele Male getroffen, 
Flyer zur Werbung entworfen, Ziele 
diskutiert, sind uns ins Wort gefallen, 
haben uns zugehört, haben abgestimmt 
und uns schließlich pandemiebedingt im 
Sommer 2021 auf eine Tagestour nach 

UNSERE REISE NACH HELGOLAND
Selbst organisiert von KlientInnen des Ambulant Betreuten Wohnens Geesthacht. Mit Unterstützung einer 

Spendenaktion der LeserInnen der Lübecker Nachrichten aus 2019.

Helgoland im Oktober 2021 mit dem 
Schiff „Halunderjet“ geeinigt.
Dann ging es in die konkrete Planung: 
wir haben überlegt wer von uns was gut 
kann- das ist auch immer wichtig. Jeder 
übernahm eine Aufgabe, die sie oder er 
gut kann und Lust dazu hatte. 
Frau P. kann immer gut telefonieren 
und z.B. fremden Menschen am Telefon 
einen Sachverhalt schildern, und traut 
sich auch zu, Fragen auf die man sich im 
Voraus nicht immer vorbereiten kann, zu 
antworten. 
Wer kennt ein Reisebüro und traut sich 
zu nach einem Ticket, dem Bezahlen, Hin-
und Rückfahrten und auch möglichen 
Ermäßigungen zu fragen. Das übernahm 
erst Herr K.. Er machte sich dazu Notizen, 
weil es so viele Informationen waren, die 
konnte kein Mensch so im Kopf behalten. 
Frau P., Frau J. und Herr H. buchten dann 

bei einem Besuch des Geesthachter 
Reisebüros die Tickets für das Schiff. Das 
ging leichter als gedacht.
Frau J. und Frau P. planten den Transfer 
von Geesthacht zu den Hamburger 
Landungsbrücken, wo das Schiff nach 
Helgoland ablegte. Dabei gab es auch 
wieder viele Dinge zu bedenken: 
Uhrzeiten, HVV-Haltestellen, Anzahl 
der MitfahrerInnen, Bar- oder 
Kartenzahlungen etc. Frau P. und Frau 
J. hatten sich dazu gut vorbereitet, 
trauten sich die Orga zu und es hat gut 
funktioniert!
Schritt für Schritt haben wir so die 
Reise mit dem ABW unterstützend im 
Hintergrund selbst organisiert. Ein tolles 
Gefühl. 

Der Tagesausflug nach Helgoland am 
Samstag, den 31.10.2021 war dann eine 

Wucht! Die Wellen auf der Elbe hatten 
auch eine gewisse Wucht. Gut, dass es 
Spucktüten an Bord gab. 
Auf Helgoland angekommen, hatten sich 
die Mägen wieder beruhigt. Wir machten 
einen Rundgang, aßen lecker zu Mittag 
und nahmen uns Fischbrötchen mit. Das 
Wetter war auch gut. Die Regenjacken 
kamen zum Glück nicht zum Einsatz. 
Liebe LN-LeserInnen: vielen Dank für Ihre 
Unterstützung!

… und die nächste Reise kommt 
bestimmt – auch Corona macht es für 
uns wieder möglich in den Urlaub zu 
fahren. Dann können wir auf diesen 
Erfahrungsschatz zurückgreifen und ihn 
nutzen.

Ambulant Betereutes Wohnen 
Geesthacht



Am 02.11.2022 fand unser diesjähriges Lichterfest statt. Die 
BewohnerInnen haben zusammen mit den Betreuungskräften 
sehr schöne Lichter gebastelt, welche dann das Wohnzimmer 
und den Flur schmückten. 
Auch für das leibliche Wohl der BewohnerInnen war gesorgt. Es 
gab leckere Canapes, Käseknusperstangen, Weintraubenspieße 
und viele andere leckere Sachen.

Besonders bei den Lichtern der Lichterorgel waren deutliche 
nonverbale Reaktionen in Form von lächeln, deutliches fixieren 
der Lichter usw. bei den BewohnerInnen zu erkennen.
Es war ein sehr gemütlicher Nachmittag.

Anja Valentin
Pflege- und Fördereinrichtung Geesthacht
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LICHTERFEST IN DER PFLEF   GEESTHACHT

Da die Herbstzeit eine dunkle Jahreszeit ist, hat die Besatzung 
der Pflege- und Fördereinrichtung für Menschen mit mehrfachen 
Schwerbehinderungen (MS-PfleFö) beschlossen, unser Schiff 
am 2. November hell und bunt zu erleuchten.Also bastelten 
die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen der Pädagogik und der 
Betreuung, sowie die Bewohner des Schiffes viele bunte Lichter. 
Am 02.11. hatte die MS-PfleFö raue und nasse See, sodass unser 
Lichterfest nur an Deck und unter Deck stattfinden konnte. Nach 
der Mittagsmahlzeit wurde Alles dekoriert und vorbereitet. 
Die gebastelten Lichter wurden vorbereitet und aufgestellt. 
Um 16 Uhr waren alle Bewohner unseres Schiffes versammelt 

und schauten sich in kleineren Gruppen die Aufführung „Die 
kleine Waldmaus und die tanzenden Glühwürmchen“ des 
schiffseigenen Sockentheaters an. Das Schiff und das Meer 
drum herum erleuchteten hell in vielen Farben. Der Schiffskoch 
hatte in der Zwischenzeit eine üppige Kürbissuppe zubereitet. 
Die ganze Besatzung ließ sie sich schmecken, sodass der 
Schiffskoch die leeren Töpfe bestaunte. Bei einem gemütlichen 
Beisammensein ließen wir die raue nasse See ruhiger werden 
und genossen den Abend. 

Dagmar Prahl
Pflege- und Fördereinrichtung Hagenow

DAS LICHTERFEST AUF DER MS-PFLEF 

In diesem Jahr haben sich einige BewohnerInnen für einen 
Konzert-Besuch der besonderen Art entschieden. Sie ließen sich 
in eindrucksvoller Open-Air-Location vor den Sitzterrassen des 
Menzer-Werft-Platzes nieder, um sich von den Klängen der Folk-
Rock-Band „Tears for Beers“ rhythmisch mitreißen zu lassen. 
Bei Guinness und guter Laune folgten sie beschwingt der Kieler-
Musik-Combo im Takt, die mit ihrem Auftritt am 27.07.2022 
am Hafen in Geesthacht neue Fans für ihre fetzigen Sounds 
ihres Genres dazu gewonnen hat. Im nächsten Jahr wollen die 
BewohnerInnen wieder dabei sein, erste Anmeldungen sind 
schon vermerkt. An diesem Mittwochabend haben über 1.000 
Menschen von beiden Seiten der Elbe der Band zugehört, deren 
Musiker mit Gitarre, Drums, Akkordeon, Banjo, Geige und Bass 
eine eindrucksvolle Performance des Baltic-Folk-Rock darboten. 
Mit den bekannten Songs wie „Black Betty“ von Ram Jam 
und Rihannas „Diamonds“ kreierte die Band mit eigenem Stil 
eine Musikrichtung, die das Publikum begeisterte. Zusammen 
haben wir gefeiert und die Atmosphäre an diesem warmen 
Sommerabend als besonderes Ereignis genossen.

Petra Sauer
Geesthachter Wohnstätten

OPEN-AIR-KONZERT 
AM MENZER-WERFT-PLATZ
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Am 13. und 14. Juli war es endlich wieder 
soweit. 
Wir packten unsere Sachen ein, 
setzten uns in den Bus und fuhren zum 
Schweriner Zoo.

An beiden Tagen hatten wir herrlichstes 
Wetter mit viel Sonnenschein. Zum Glück 
waren die Temperaturen sehr angenehm.
So konnten alle in Ruhe den schönen Zoo 

besichtigen und die Natur genießen.
Wir sahen unter anderem Giraffen, 
Erdmännchen, Affen und Nashörner.
Ganz besonders gefielen allen die 
Alpakas, da diese auch gefüttert werden 
konnten.

Natürlich kamen auch die Pausen nicht 
zu kurz. 
Unter den vielen Bäumen auf den 

schönen Bänken, konnten wir zusammen 
picknicken und die Tiere beobachten. 
Es waren sehr schöne Tage im Zoo und 
wir freuen uns schon auf das nächste 
Jahr, wo wir den Zoo sicher auch wieder 
besuchen werden. 

Melanie Hahn
Pflege- und Fördereinrichtung Hagenow

DIE BESUCHE IM SCHWERINER ZOO

Am 29.08.2022 war es endlich soweit: 
Marcel, Danny, Sam, Elicio, Peter, 
Christian, Lena, Sandra, Martina und 
Femke haben sich auf den Weg nach 
Krüzen gemacht.

Pünktlich um 8:40 Uhr wurden wir 
von zwei netten „Zerbin-Busfahrern“ 
abgeholt. Wobei wir erstmal etwas 
Schwierigkeiten hatten alle ins 
Erdgeschoss zu kommen, weil der große 
Fahrstuhl defekt war. Also mussten wir 
uns einzeln in den kleinen Fahrstuhl 
quetschen, den Martina so toll für uns 
verteidigt hat. 

Nach ca. 20 Min entspannter Fahrt sind 
wir alle sicher im Tierpark angekommen.

Dort haben wir einige Tiere gesehen: 
Rehe, Hängebauchschweine, Kamele, 
Zebras, Affen, Kängurus … 
Einige Tiere durften wir sogar füttern. 
Zum Beispiel die Esel. 

Am kleinen Kiosk haben wir eine 
kleine Kaffee-/Colapause gemacht. 
Währenddessen sind Christian und 
Femke noch mit der kleinen Bummelbahn 
durch den Park gefahren. 

Die Affen waren ziemlich zutraulich. 

Und dann kamen um 12 Uhr auch schon 
die beiden netten Fahrer um uns wieder 
nach Hause zufahren. 

Wir hatten einen wundervollen 
Vormittag bei bestem Wetter und 
werden solche kleinen Ausflüge in 
Zukunft auf jeden Fall wiederholen. 

Femke Schadwill
Pflege- und Fördereinrichtung 

Geesthacht

UNSER AUSFLUG IN DEN TIERPARK KR   ZEN
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Nach zwei langen Jahren war 
es endlich wieder soweit: Alle 
Geesthachter Wohnstätten konnten 
wieder zusammen ein Sommerfest 
feiern. Für die BewohnerInnen und 
zahlreichen Gäste, darunter der 
Geesthachter Bürgermeister Herr Olaf 
Schulze, Frau Dr. Nina Scheer (Mitglied 
des Bundestages), Frau Andrea 

Schacher (Mitglied des Landtags), Frau 
Kathrin Abras (Inklusionsbeauftragte 
der Stadt Geesthacht) und der 
Behindertenbeauftragte Herr Peter 
Christian Zickfeld wurde wieder eine 
Menge geboten. 

Ein Grillstand mit Bratwurst und 
Fleisch, selbst gebackener Kuchen, 

Waffeln und Kaffee sowie ein 
Getränkewagen mit Softgetränken, Saft, 
Mineralwasser und Bier sorgten für das 
leibliche Wohl der Leute. Natürlich gab 
es auch wieder den Bowlestand, bei 
dem auch Eis verkauft wurde. 

Die kleinen Gäste konnten sich 
schminken lassen oder Basteln. 

SOMMERFEST DER 
GEESTHACHTER WOHNST   TTEN
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Eine Hüpfburg zum Austoben stand 
ebenfalls bereit. Der Infostand vom 
Beirat Wohnen hatte auf fast jede Frage 
eine Antwort. 

Auch der beliebte Verkauf der Kerzen 
aus den Geesthachter Werkstätten 
fehlte natürlich nicht. 

Für die musikalische Unterhaltung 
sorgten Michael Jessen, der seit über  
30 Jahren für das Lebenshilfewerk 
schon musiziert und Ernst „Augi“ 
Grimm, der ebenfalls schon viele Jahre 
ehrenamtlich für gute Stimmung sorgt. 

In diesem Jahr gab es ein Motto 
zum Sommerfest. „Unsere Welt 
ist bunt, nicht einfarbig“. Damit 
sollte gezeigt werden, dass die 
Geesthachter Wohnstätten gegen 
Kriege und Ausgrenzung bestimmter 

Personengruppen sind. Hier sind alle für 
Toleranz und Akzeptanz. Eine Passage 
aus dem Leitbild des Lebenshilfewerkes 
sagt dazu: „Oberstes Ziel unseres 
Handelns ist die Akzeptanz jedes 
Menschen in seiner Einzigartigkeit“. 

Mit Tüchern in Regenbogenfarben 
und Plakaten mit dem Peace-Zeichen 
zogen wir mit einer Polonaise durch 
und um die Wohnstätte in der 
Charlottenburger Straße. Am Ende 
trafen wir uns auf dem Sammelplatz 
vor dem Gebäude, wo ebenfalls ein 
großes Peacezeichen aufgemalt worden 
war. Das Sommerfest war wie immer 
ein großer Erfolg und unsere Aktion 
traf auf große Resonanz seitens der 
BewohnerInnen und Gäste.

Silke Adank
Geesthachter Wohnstätten
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Am 31.08.2022 war es endlich soweit.
Wochen zuvor begannen wir mit der 
Planung und Vorbereitungen für das 
Sommerfest.
Zusammen mit Mitarbeitern und 
den Heimbeirat, überlegten wir, was 
wir anbieten, damit es für alle ein 
unvergesslicher Tag wird.

Wünsche vom Heimbeirat:
Musik, Spiele, Eis, Nudelsalat, 
Sonnenschein

Das Team der Tagestruktur und die 
Betreuungskräfte sammelten Ideen und 
dann ging es los.

Das Thema war Sonnenblume, also 
bastelten wir mit den BewohnerInnen 
Tischdekorationen, Dosen für das Spiel 
Dosenwerfen, Sensorik Pads, Lose 
wurden vorbereitet für eine Tombola, 
Preise für die Tombola beschafft, mit der 
Küche besprochen, was es leckeres zum 
Mittag gibt, unserem Haustechniker um 
Unterstützung gebeten, Wimpeln für die 
Außenanlage angefertigt.

Am 31.08.2022 war es dann endlich 
soweit, jeder wusste was er zu tun hat 
und der Sinnesgarten und Innenhof, 
verwandelte sich am Vormittag bunt und 
mehrere Stationen zum ausprobieren 
wurden vorbereitet.

Alle BewohnerInnen der Pflefö 
versammelten sich dazu im Sinnesgarten.
Das Wetter war an diesem Tag auf 
unserer Seite, die Sonne schien.
Punkt 10 Uhr wurde, das Fest von Frau 
Valentin (Einrichtungsleitung) und Frau 
Gröbe (Pflegedienstleitung) mit einer 
kleinen Rede eröffnet.

Doch das größte Highlight, war die 
Einweihung unseres Holzpavillons.
Frau Valentin lud alle MitarbeiterInnen 
und BewohnerInnen ein, mit ihr 
zusammen das Pavillon-Haus 
einzuweihen, indem sie ein Rotes Band 
mit BewohnerInnen durchschnitt und mit 
einem leckeren alkoholfreien Cocktail 
und selbstgebackenen Kuchen wurde 
dann angestoßen. 

Danach konnte jeder an den einzelnen 
Aktionen aktiv werden.
Es war für jeden etwas dabei, z.B. Dosen 
werfen, Leinwände farblich gestalten, 
tanzen, Sensorik Pads/Flaschen erkunden 
mit den Augen, Händen, Füßen, 
alkoholfreie Cocktails trinken, ein Los 
ziehen für die Tombola.

Gegen 11:30 Uhr, war es dann so Weit, 
alle versammelten sich im Sinnesgarten, 
für die Tombola.
Jede BewohnerIn bekam mit seiner 
Losnummer einen Preis, die Freude war 
groß.

Danach ging es gemeinschaftlich in den 
Innenhof, wo eine gemütliche Tafel 
aufgebaut wurde und unsere Küchenfeen 
leckeres Mittag bereitstellten, Nudelsalat 
mit Wiener, Säfte, Eis mit Früchten, 
Sahne und bunten Streusel.

Vielen lieben Dank an ALLE! 

Doreen Stöter, Durda Krnjic
Pflege- und Fördereinrichtung Hagenow

SOMMERFEST 2022 
IN DER PFLEF   HAGENOW

AR
BEIT

Endlich war es soweit: Am 27. Septmeber 
haben wir mit den Beschäftigten der 
Fahrradwerkstatt und der GALA des 
Robert-Koch-Parks einen gemeinsamen 
Ausflug in den Hansapark nach Sierksdorf 
unternommen. Alle standen nach dem 
Frühstück in den Startlöchern und 
wollten endlich los. Die Vorfreude war 
groß, der letzte Ausflug lag schon etwas 
länger zurück. 

Bevor die Busse vom Robert-Koch-
Park losfuhren hat Sebastian Barthel 
noch schnell Reiseproviant verteilt. 
Angekommen im Hansapark war schnell 
klar, wer den Adrenalinkick sucht und 
wer doch lieber entspannt und gemütlich 
den Tag verbringen möchte. 

Thomas Hottas erzählt voller Freude 

„mit mehreren in einem Schlauchboot 
zu sitzen und drehend auf den wilden 
Wellen der Wasserbahn runter zu fahren 
hat mir besonders Spaß gemacht.“ „Das 
Essen war das Beste“, sagte Angelo 
Folta. Es gab Currywurst mit Pommes. 
Eine schnelle Reaktion und ein wenig 
Geschicklichkeit war im Autoscooter 
gefragt. „Ich habe gegen Manuel Piszarek 
dreimal gewonnen“, prahlte Angelo 
Folta. Manuel Piszarek hingegen hatte 
sich geärgert, dass er gegen Angelo Folta 
verloren hat. „Ich fand es ganz toll, dass 
alle Beschäftigten mitgemacht haben“, 
erzählte Manuel Piszarek. Lobenswert 
fand Angelo Folta: „Wir haben alle 
zusammen gehalten und die Starken 
sind mit den Schwächeren in den kleinen 
Fahrgeschäfte mitgefahren.“ Zufrieden 
und doch ein wenig erschöpft und müde 

sind wir alle am Nachmittag wieder nach 
Mölln zurück gefahren. 

Zum Ende des Ausflugs haben wir 
festgestellt, dass allen der Ausflug sehr 
gut gefallen hat. Der Regen hat uns nicht 
davon abgehalten einen tollen Tag im 
Hansapark zu verbringen.

Zum Schluss noch was zum schmunzeln, 
Niels Brandt hat vor Abfahrt in den 
Hansapark noch allen Beschäftigten 
gesagt „denkt bitte alle daran eure 
Jacken mitzunehmen“. Auf dem Foto zu 
sehen: alle hatten eine Jacke an, nur Niels 
Brandt hatte selber vergessen seine Jacke 
mitzunehmen.

Kerstin Colell
Möllner Werkstätten

HANSAPARK, EIN TAG AM MEER!



Frau Brockmöller, Frau Bieri und 
ich planten, am 23. Juni 2022 einige 
Betriebsstätten des Lebenshilfewerks 
in unserer näheren Umgebung zu 
besuchen. Dabei freuten wir uns auf 
ein Wiedersehen vieler Kolleginnen 
und Kollegen sowie auf neue Eindrücke, 
die durch bauliche Veränderungen zu 
erwarten waren.
Unser erstes Ziel war die Betriebsstätte 
Am Hasselsort in Hagenow. Seit der 
Grundsteinlegung im April 2019 und des 
danach entstandenen Erweiterungsbaus, 
wodurch die Betriebsstätte nun für 
60 Beschäftigte ausgelegt ist, hat 
sich hier eine Menge entwickelt. 
Wir wurden von Frau Gottfried 
empfangen, die uns zunächst durch 
den Altbau und anschließend durch 
die neuen Räumlichkeiten führte. Der 
Eingangsbereich ist hell und freundlich 
gestaltet sowie mit einem Arbeitsplatz 
für den Empfang und einer Sitzgruppe 
für Besucher versehen. Nach den 
modern eingerichteten Büroräumen 
des Verwaltungsbereiches, dem 
Besprechungsraum und des Ruheraums 
haben wir uns noch die Hauswirtschaft 
angesehen, wo wir uns durch das 
Speisenangebot auch Anregungen für 
die Hauptwerkstatt mitgenommen 
haben. Der angrenzende Speisesaal 
kann außerdem bei Bedarf durch eine 
elektrische Trennwand geteilt werden.
Anschließend wurden wir von Frau 
Hoffmann durch verschiedene 
Produktionsbereiche geführt. In der 
Kaffeerösterei werden insgesamt  
12 Sorten Kaffee produziert und 
insgesamt 20 Tonnen im Jahr verarbeitet. 
Der Arbeitsaufwand ist dabei recht 
vielseitig und auch körperlich 
anstrengend, wobei ein einzelner 
Kaffeesack bis zu 70 Kilogramm wiegen 
kann. Dieser wird jedoch von 2 Personen 
transportiert, so dass sich die zeitweilige 
Belastung in zulässigen Grenzen hält.
Wir gingen dann in die 

Verpackungsbereiche, wo hauptsächlich 
Notizblöcke der Firma Global Notes 
verpackt werden. Auch hier ist eine 
elektrische Trennwand vorhanden. 
Nach dem Lager sahen wir uns noch den 
Außenbereich an, wo ein wetter- und 
windgeschützter Aufenthalt möglich 
ist. Somit haben wir unseren sehr 
interessanten Rundgang beendet.
Dann machten wir uns auf den Weg in 
die Boizenburger Werkstätten. Nach 
unserer Ankunft begrüßte uns Herr Käber, 
worauf wir zunächst die Gruppe der 
Lebenswerker aufsuchten. Hier werden 
vorrangig leichtere Verpackungsarbeiten 
durchgeführt, die in kleinerem Rahmen 
aus der Verpackung der regulären 
Produktion mit übernommen werden. 
Aber auch andere Beschäftigungen wie 
z.B. Spiele werden zur Abwechslung 
durchgeführt. Gegenüber befinden sich 
die Räumlichkeiten der Tagesgruppe, 
durch die uns Frau Wolf führte. Hier 
stehen neben einem Ruhe- und 
Beschäftigungsraum auch ein Snoozle-
Raum zur Verfügung, der in einem weiß 
gestalteten Ambiente viele Möglichkeiten 
für optische und akustische Sinnesreize 
bietet, um den Betreuten den Alltag zu 
verschönern. Die sanitären Einrichtungen 
decken einen umfangreichen Nutzen im 
Hygiene- und Pflegebereich ab.
Anschließend gingen wir noch kurz 
in den 1. Stock, wo sich neben den 

Büroräumen der Werkstattleitung und des 
Begleitenden Dienstes noch die Räume 
des Berufsbildungsbereiches befinden.
In der Hauswirtschaft begrüßte uns Frau 
Wigger mit ihren Beschäftigten, wobei 
wir uns in einem Gespräch hauptsächlich 
über verschiedene Belange der Werkstatt 
ausgetauscht und auch den überdachten 
Aufenthaltsbereich auf der angrenzenden 
Grünanlage angesehen haben. Hier ist uns 
allerdings störend aufgefallen, dass der 
Zugang dorthin uneben und unbefestigt 
ist, was besonders bei schlechten 
Wetterverhältnissen für Rollstuhlfahrer 
und Gehbeeinträchtigte ohne fremde 
Hilfe einen nicht unerheblichen Nachteil 
darstellen kann. Hier wäre ein sicherer 
befestigter Weg wünschenswert.
In den Verpackungsbereichen werden 
unter der Leitung von Frau Tkocz 
überwiegend Aufträge der Firma 
Global Notes bearbeitet. Hier werden 
Notizblöcke verpackt und eingeschweißt, 
wofür zusätzlich zwei Schrumpftunnel zur 
Verfügung stehen. Ein weiterer Kunde ist 
die Firma Premier Tech Aqua (Kläranlagen 
und Regenwasserspeicher) in Boizenburg, 
für die Abwasser- und Gartenschläuche 
nach Maß geschnitten, Montagebeutel 
gepackt, Info-Ordner bestückt und 
Entnahmesets mit Absperrhähnen 
montiert werden. Außerdem wird das 
Café Marie in Boizenburg mit dem 
Bekleben von Kekstüten und Falten von 
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UNSER AUSFLUG IN DIE BETRIEBSST   TTE 
AM HASSELSORT UND ZU DEN 
BOIZENBURGER WERKST   TTEN

Im Beruflichen Förderzentrum in 
Schwarzenbek haben wir im Sommer 
ganz viel zum Thema Müll gearbeitet.
Was ist Müll?
Warum gibt es eigentlich Müll? 
Warum trennen wir nach verschiedenen 
Müllarten?
Was passiert mit dem Müll?
Wie können wir Müll vermeiden?

Das waren Fragen, die uns beschäftigt 
haben, aber auch, wie die echte 
Müllabfuhr funktioniert. Dazu haben wir 
in Lanken den AWSH (Abfallwirtschaft 
Südholstein)-Recyclinghof besucht, uns 
alles angeschaut und viele interessante 
Infos dazu bekommen. Wer wollte, 
durfte sogar eine Runde mit dem riesigen 
Müllauto mitfahren.

Wenn man sich so sehr mit dem Thema 
Müll beschäftig, fällt auf einmal ganz 
doll auf, wieviel Müll rund ums BFZ 
im Lupuspark so überall rumliegt. Das 
wollten wir ändern. 

Wir haben uns schnell mehrere 
Handgreifer besorgt und sind dann 
immer wieder mal auf Rundgängen den 
Lupuspark abgegangen und haben Müll 
eingesammelt. 

Flaschen, Dosen, Chipstüten, Masken, 
Joghurtbecher, Zigarettenschachteln, 
Verpackungen, richtig viel haben wir 
gefunden und eingesammelt. Echt 
erschreckend! 

Dabei wurden wir manchmal komisch 

angeguckt, aber oft auch von vielen 
Leuten sehr gelobt, die das richtig klasse 
fanden. Inzwischen ist es rund um den 
Lupus Park schon sehr viel sauberer 
geworden. Allerdings wird weiterhin 
noch viel zu viel Müll in die Natur 
geworfen.

Und, ganz wichtig für uns selbst, wir 
haben uns an der frischen Luft bewegt, 
haben Wahrnehmung, Orientierung, 
Auge-Hand-Koordination und die 
Feinmotorik geübt, das richtige Verhalten 
im Straßenverkehr mit den Schildern und 
Verkehrsregeln trainiert und dabei auch 
noch viel Gutes für die Umwelt getan.

Die Müllsammler aus dem BFZ,  
Till, Andre, Felicitas und Marcel. 

ACHTUNG, DIE M   LLSAMMLER KOMMEN!



7 Besucher der Tagesgruppe Hagenow, 
zwei Fachkräfte (Mirjam Tombrock und 
Angela Prause) und zwei Ehrenamtliche 
(Margret Hamann und Angelika 
Tombrock) – waren dabei. 

Der Tag war einfach nur Spitze. Nach 
dem Kauf der Karten sahen wir so 
viele Tiere. Hier geht es nicht nur um 
Enten, Gänse und Reiher. Bei einem 
Spaziergang um die zentrale Teich- 
und Moorlandschaft, entdeckten wir 
noch viel mehr. Denn hier leben auch 
Affen, Stachelschweine und einige, 
vielleicht noch unbekannte Arten. 
Flamingos, Pelikane, Gibbons und 
Marabus. 

Der Gibbon war richtig laut und Wolf-
Erik Pipping war total fasziniert. Er 
musste zwar etwas Abstand halten, 
aber er hat so gut zugehört, dass er 
ihn später richtig gut nachmachen 
konnte. So ein Geräusch hatten wir 
noch nie gehört.

Bei den Ponys war der Doktor und wir 
konnten zusehen wie sie untersucht 
wurden.

Alpakas und Ziegen durften wir auch 
füttern. Das Futter kauften wir bei 

den Eintrittskarten gleich mit. Das 
braune Alpaka war jedoch sehr gierig 
und zwickte ein bisschen, so dass 
Daniel schnell die Lust verlor. 

Wir mussten uns bei so vielen 
Erlebnissen an der frischen Luft 
natürlich auch selber stärken. 
Zwischen Affen und vielen bunten, 
singenden Vögeln, fanden wir 
einen großen Tisch mit Bänken und 
machten unser Mittagspicknick. 
Timo Hobusch hatte fleißig unseren 
Bollerwagen geschoben und nun gab 
es Sandwiches, Würstchen, Apfel und 
Paprikas, Kakao, Eistee, Wasser und 
Schorle. Für jeden war etwas dabei.

Und dann kam mein persönliches 
Highlight: Picknick mit Papagei. 
Ein richtiger Papagei fuhr auf der 
Schubkarre ihres Pflegers an uns 
vorbei und sie kamen sogar auf ein 
kleines Gespräch an den Tisch. Die 
Papagei-Dame durfte sogar ein Stück 
Paprika von uns essen und konnte 
artig „Danke“ sagen. Für ein Foto 
standen die Beiden sofort bereit.
So viele tolle Tiere und nur so wenig 
Zeit. Es fiel uns richtig schwer, uns 
zu trennen. Wir mussten unbedingt 
noch zu den Pinguinen, das sind ja 

Finn Aswin Wienerts Patentiere und 
sie waren ganz agil. Sie schwammen 
im Wasser und wartschelten über die 
Steine.

Ein aufregender Tag über den wir uns 
noch lange freuen werden ging zu 
Ende. Wir waren ganz schön kaputt 
aber es war einfach nur toll.
Wir Sagen Danke an alle die diesen 
Tollen Tag möglich gemacht haben.

Eure Tagesgruppe.

Mirjam Tombrock
Hagenower Werkstätten
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1.TEIL PICKNICK IM PARK
Das Residenzschloss Ludwigslust ist 
Mittelpunkt einer fast vollständig 
erhaltenen spätbarocken Stadtanlage 
mit ehemaliger Hofkirche und einem 
der schönsten Landschaftsparks im 
englischen Stil Norddeutschlands. Es 
beherbergte einst die Herzöge von 
Mecklenburg-Schwerin. 
Heute können Besucher in einem 
tollen Restaurant speisen, sich das 
Museum mit vielen Bildern anschauen 
oder wie wir einfach durch den Park 
spazieren und picknicken. 

Am 18. August machten sich  
7 Besucher der Tagesgruppe 
Hagenow mit zwei Fachkräften und 
einer ehrenamtlichen Betreuerin 
auf den Weg nach Ludwigslust. 
Nach 30 Minuten Fahrt kamen wir 
an, alle Aufregung verschwand und 
Entspannung, Freude und Ruhe 
nahmen den Platz ein. 

Ein wunderschöner Spaziergang 
durch Alleen, über Brücken und 
an Wasserläufen vorbei bereitete 
uns viel Freude, aber auch ein paar 
Schweißtropfen, so dass alle froh 

waren als wir unsere Picknickdecken 
auf der Wiese aufschlugen und zur 
Ruhe kamen. Die Vögel zwitscherten, 
die Bienen summten und wir 
konnten gut über den Park schauen. 
Es gab leckere Sandwiches und 
kalte Getränke, Obst und Gemüse 
und natürlich auch etwas Süßes. 
Besser ging es den Herzögen von 
Mecklenburg bestimmt auch nicht.

Fakten für historisch Interessierte:
Begonnen hatte einst alles mit 
einem kleinen Jagdschloss 1735. 
Herzog Friedrich ließ zwischen 
1772 und 1776 das Barockschloss 
erbauen. 1731 Begann der Bau des 
Schlossparks und wurde fortan 
erweitert und neugestaltet. Heute 
kann man ein Gartenkunstwerk im Stil 
eines englischen Landschaftsparks, 
mit barocken Alleen, Kanäle und 
Wasserspiele – die bis heute erhalten 
sind – bestaunen.

2. TEIL ZOOBESUCH SCHWERIN
Am 23. August ging es nach dem 
Frühstück in den Bus und eine gut 
gelaunte Truppe machte sich auf den 
Weg nach Schwerin in den Zoo.  

SOMMERBEGEGNUNGEN
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Pralinenschachteln unterstützt, die auch 
banderoliert werden.
Im Bereich der Metallbearbeitung 
werden von Herrn Raddatz mit seinen 
Beschäftigten u.a. Markisen für die 
Firma Lewens, Kunststoffrohre (Gewinde 
schneiden) und Eckwinkel aus Aluminium 
für die Firma Brüggen und Ersatzteile 
für Fahrzeuganhänger der Firma Junge 
Fahrzeugbau gefertigt. Außerdem werden 
in der benachbarten Holzbearbeitung Euro-
Paletten repariert und in Zusammenarbeit 
mit den Hagenower Werkstätten 
Halbpaletten für die Firma DeLaval 
gefertigt.
In der Garten- und Landschaftspflege 
werden unter der Leitung von Herrn 
Mischack hauptsächlich Grünanlagen (z.B. 
Rasen mähen) von zahlreichen Gewerbe- 
und Privatkunden bearbeitet. Außerdem 
fallen zeitweise Grabpflegearbeiten und in 
den Herbst-/Wintermonaten Arbeiten im 
Wald (Holz schlagen, sägen und räumen) 
an.
Im Außenbereich entsteht derzeit ein im 
Bau befindliches Lager mit zusätzlichen 
Stellplätzen, die für Paletten benötigt 
werden.

Nachdem wir uns verabschiedet hatten, 
war unser letztes Ziel das Café Marie am 
Boizenburger Marktplatz. Hier wollten wir 
vor unserer Rückfahrt nach Hagenow auch 
unsere kleine Rundreise abschließen. Im 
Café Marie, welches mit dazugehöriger 
Chocolaterie im Dezember 2016 eröffnet 
wurde, werden Kaffee aus eigener 
Röstung in Hagenow, hausgemachter 
Kuchen und handgefertigte Pralinen 
angeboten. Außerdem wird frisch in der 
Küche zubereitetes Frühstück und auch 
Herzhaftes serviert. Wir bestellten uns bei 
Frau Riekhoff ein Mittagessen und zum 
Nachtisch ein leckeres Stück Torte, welches 
wir aus verschiedenen verlockenden 
Angeboten wählen konnten. Nachdem wir 
das Essen genossen haben und dabei über 
unsere Eindrücke in den unterschiedlichen 
Standorten sprachen, fuhren wir, nach 
einem Abstecher in den Boizenburger 
Hafen, zurück zur Werkstatt nach Hagenow.

René Dahlenburg
Hagenower Werkstätten
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In diesem Jahr sind die TeilnhmerInnen 
der Beruflichen Bildung und 
die Beschäftigten aus dem 
Verpackungsbereich 2, gemeinsam 
mit einer FAB aus dem Arbeitsbereich 
und zwei Bildungsbegleiterinnen , zur 
Bildungsfahrt aufgebrochen. Vom 13.06.-
17.06.2022 ging es in das Polnische 
Ostseebad Misdroy. 

Im Vorfeld fanden mehrere gemeinsame 
„Orgatreffen“ statt, in denen 
Informationen zu Ausflugszielen, 
Sehenswürdigkeiten, Landessprache, 
Stadtplänen und Polnischen Spezialitäten 
gesammelt wurden. Außerdem 
wurde in der Gruppe die Planung zur 
Zimmerverteilung, Tagesabläufen und 
Veranstaltungen für die Bildungsfahrt 
besprochen. Hierbei war es wichtig 
auf unterschiedliche Wünsche und 
Bedürfnisse zu achten sowie den 
Gruppenzusammenhalt zu fördern.

Am Morgen des 13.06.2022 bereiteten 
alle ihre Lunchpakete für die Fahrt 
vor, beluden die Transporter und 
nach der Frühstückspause starteten 
wir in Richtung Polen. Über die Fähre 
von Swinemünde zur Insel Wollin, 
erreichten wir, nach ca. 7 Stunden 
inklusive Pausen und Wartezeit an 

der Fähre, unser Feriendomizil „Villa 
Julia“ in Misdroy. Nachdem sich 
alle in ihren Zimmern eingerichtet 
hatten, erkundeten wir am Abend die 
Innenstadt und Strandpromenade von 
dem wunderschönen Ostseebad. Beim 
gemeinsamen Abendessen besprachen 
wir die Planung für die nächsten Tage. 
In Misdroy hatten wir sehr viele 
Ausflugsziele zur Auswahl. Im Laufe 
der Woche besuchten wir u.a. 
das Wachsfigurenmuseum, das 
Spiegellabyrinth, das Ocenarium, 
den Miniaturenpark, die Mole, die 
Seebrücke und den Stadtpark. Im 
Wachsfigurenmuseum trafen wir auf 
internationale Berühmtheiten aus 
Wachs, im Ocenarium konnten wir die 
wundervolle Unterwasserwelt bestaunen 
und im Miniaturenpark gab es Gebäude 
aus der ganzen Welt, u.a. auch das 
Schweriner Schloss, im „Kleinformat“. 
Von der Seebrücke in Misdroy hatten 
wir einen herrlichen Blick auf die 

wunderschöne Ostsee. Die Strände 
luden zu langen Spaziergängen ein, bei 
denen wir entspannen und die frische 
Seeluft genießen konnten. Außerdem 
erkundeten wir die Stadt Swinemünde. 
Besonders spannend waren hier für 
viele, die „Shoppingerlebnisse“ auf dem 
Markt und die Stadtrundfahrt mit der 
„Bimmelbahn“. Großen Eindruck hat die 
Strandpromenade mit ihren zahlreichen 
neu gebauten Hotelgebäuden 
hinterlassen. 

Während der Bildungsfahrt haben wir 
die freundlichen Landsleute und die 
leckeren einheimischen Spezialitäten 
besonders zu schätzen gewusst. Die 
gemeinsamen Unternehmungen 
und gemütlichen Abende, zum Teil 
mit Gesellschaftsspielen, haben zu 
einem positiven Gemeinschaftsgefühl 
beigetragen und den 
Gruppenzusammenhalt gestärkt.

Für alle war es rundum eine gelungene 
Reise mit vielen Eindrücken, die noch 
lange in Erinnerung bleiben werden.

Ute Schubert, Dieter Wagner, Dajana, 
Urban, Frank Wangelin, Christina 

Badendiek
Betriebsstätte Am Hasselsort

BILDUNGSFAHRT 2022 – DER HASSELSORT 
ERKUNDET DIE POLNISCHE OSTSEEK   STE …



In der idyllischen Heidelandschaft, in 
Bresegard nahe Hagenow, liegt der 
Hof Birkenkamp. Tierbegegnungen mit 
Herz, unter diesem Motto lädt der Hof 
ein, die Ruhe der Natur zusammen mit 
den hofeigenen Tierpersönlichkeiten 
(Alpakas, Kühe, Pferde, Hühner, Fasane) 
zu genießen. Dieser nachhaltig geführte 
Hof ist ein Lebensort für Tiere und ein 
Begegnungsort der anderen Art, ein 
Wohlfühlort für ALLE. Auf dem Hof 
findet man Entspannung, Kontakt zu 
Tieren und eine Auszeit in der Natur. Dies 
überzeugte auch die TeilnehmerInnen 
der Beruflichen Bildung der Hagenower 
Werkstätten und deshalb veranlassten 
wir einen Termin für einen Projekttag 
auf diesem Hof mit einer geführten 
Alpakawanderung. 
10 TeilnehmerInnen der Beruflichen 
Bildung wollten Ende August unbedingt 
die wundervollen und charakterstarken 
Alpakas erleben. Vor der Wanderung 

lernten wir die 21-köpfige Herde mit 
ihren Besonderheiten kennen. Jeder 
konnte, wenn er es wollte, ein Alpaka 
führen und die Tiere suchten sich sogar 
teilweise ihren Partner selbst aus und so 
war es auch bei uns. 
Auf einer geführten Wanderung lernten 
wir die sensiblen und liebenswerten, aber 
auch neugierigen und aufmerksamen 
Tiere kennen. Alois, Socke, Levander, 
Nico, Fiona und die anderen Alpakas 
führten uns durch die herrliche 
Landschaft.
2 Stunden konnten wir die Ruhe der 
Natur und die Alpakas genießen. Auch 
lernten wir, dass sich Alpakas ungern am 
Kopf tätscheln lassen, sondern lieber am 
Hals. Ist ja eigentlich auch klar, denn auch 
wir lassen uns unsere Frisuren ungern 
durcheinander bringen! 
Nach unserer langen Wanderung, 
die einigen TeilnehmerInnen einiges 
abverlangte, nahmen wir ein 

gemeinsames Mittagessen auf dem Hof 
ein und ließen den Tag anschließend bei 
einem Eis ausklingen. 
Wir, die TeilnehmerInnen der Beruflichen 
Bildung Hagenow, bedanken uns für 
diesen schönen Tag. Unser Dank gilt 
auch Herrn Michael Scheel, der uns an 
diesem Tag begleitete und tatkräftig 
unterstützte.
Übrigens, wer Angst vor der berühmt-
berüchtigten Spuckfähigkeit der Alpakas 
hat, den können wir beruhigen, denn 
Alpakas spucken Menschen nur in 
Ausnahmefällen an!

Uns hat dieser Tag riesigen Spaß 
gemacht und wir können andere 
Gruppen nur ermuntern, den Hof 
Birkenkamp zu besuchen!

Manuela Danielson
Hagenower Werkstätten  

Berufliche Bildung Hagenow
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TSCHAKKA-ALPAKA, 
EIN TIERISCHER PROJEKTTAG!

Frau Annastasia Schütt war die Erste, 
die diesen Wunsch ganz deutlich 
ausgesprochen hatte. Die Zeit in der 
Werkstatt hatte ihr gut getan. Der Druck 
war von ihr genommen. Ohne diesen 
Druck wurde ihr Kopf frei. Frei für Ideen 
und neue Lebensvorstellungen. Die 
ersten Versuche von Praktika außerhalb 
der Werkstatt waren erfolgreich, weil 
sie scheiterten. Denn auf dem Weg zum 
Erfolg muss man/frau wissen, was geht 
und was geht nicht. Wenn es nicht klappt, 
dann geht die Welt nicht unter, aber egal 
ist es nicht. Annastasia Schütt hat immer 
mehr erkannt was sie will und was sie 
kann. Auch was sie nicht will, aber können 
muss. Das hat ihr sehr geholfen. Das erste 
lange Praktikum war in einem Altersheim 
als Helferin in der Hauswirtschaft. Jeden 
Tag Flure fegen und feudeln. Jeden Tag 
auch die Zimmer der Bewohner putzen. 
Sehr anstrengend. Nach kurzer Zeit 
kam die Rückmeldung vom Chef, dass 
Annastasia Schütt sehr beliebt bei den 
Bewohnern war. Sie schnackte und klönte 
mit ihnen, war oft der einzige nette 
Mensch mit etwas Zeit, der mit ihnen 
redete. 
Denn auf einmal war Corona da. 
Veränderte alles, machte es bedrohlich. 
Das Angebot Frau Schütt aus dem 
Altersheim zu holen, lehnte sie ab. Auch 
ihr Chef bot es ihr und einer weiteren 
Beschäftigten aus den Werkstätten 
an. Nein, beide blieben, obwohl die 
Werkstätten und ganz Deutschland 
dichtmachten und erstarrten. Sie fühlten 
sich verbunden mit ihrer Arbeit. Soviel 
Durchhaltevermögen verblüffte viele.
 Der nächste Schritt der Veränderung kam 
mit ihrem Freund und der Erkenntnis, 
dass sie mehr als Putzen kann. Ihr vor 
Jahren bereits genanntes Wunschziel war 
die Arbeit in der ambulanten Pflege. Sie 
zog zu ihrem Freund und suchte sich in 
Ratzeburg einen neuen Praktikumsplatz. 

In der AMEOS Klinik in Ratzeburg fand sie 
diesen. Trotz Corona und unter höchsten 
Sicherheitsvorkehrungen durften wir 
zum Vorstellungsgespräch. Sie bekam das 
Praktikum und nach sehr kurzer Zeit war 
sie bei den Bewohnern und den Kollegen 
anerkannt und beliebt. Diesmal wurde sie 
bei der Betreuung und Pflege eingesetzt. 
Es war anstrengend, Corona, Schichtdienst 
und die Abhängigkeit von öffentlichen 
Verkehrsmitteln verlangten sehr viel von 
ihr. 
Sie meisterte es. So gut, dass die Klinik 
sie nun in ein festes Arbeitsverhältnis 
übernimmt. 
Der 31.12.2021 ist ihr letzter Tag in der 
Werkstatt gewesen.
Aktuell arbeitet sie nicht nur im 
Schichtdienst und macht viele 
Vertretungen für KollegInnen, sondern sie 
bereitet sich auf ihren Führerschein vor. 
Mit Führerschein kommt sie dem Wunsch 
der Ambulanten Pflege immer näher. Die 
AMEOS Klinik freut sich schon. Aber auch 
der Führerschein neben der Arbeit ist ein 
starkes Stück Arbeit.

Der zweite Beschäftigte, der die 
ausgelagerten Arbeitsplätze verlässt ist 
Herr Marcel Behrens.
Er wird einen festen Arbeitsvertrag 
vom Kreis Herzogtum Lauenburg 
als Mitarbeiter der Hachede Schule 
bekommen. Ab dem 1. Juli ist er nun dort 
Angestellter der Schule!
Auch er hat eine lange Geschichte von 
Überforderung, Druck und negativen 
Erfolgen hinter sich, bis er Aufnahme in 
den Werkstätten fand. Über mehrere 
Ausgelagerte Arbeitsplätze fand er 
dann einen Arbeitsplatz im Gymnasium 
Wentorf. Sein Wollen stärkte immer 
mehr sein Können. Sein freundliches 
und verbindliches Auftreten wird jetzt 
schon vermisst und Ersatz ist noch nicht 
gefunden. 

Auch Marcell musste seinen Mut 
entdecken und sich trauen. Wegen Corona 
hatten wir uns über ZOOM unterhalten, in 
einem der Gespräche ging es um Zukunft. 
Marcell sah sich nicht für immer in der 
Werkstatt. Doch das richtige Angebot 
fehlte. 
Doch dann tat sich was! Und das auch 
noch schnell und sofort! Die Hachede 
Schule hat einen festen Arbeitsplatz für 
einen Beschäftigten der Werkstatt. 
Dadurch ist ein ausgelagerter Arbeitsplatz 
verloren gegangen, aber ein fester 
Arbeitsplatz entstanden. 
Die eigentliche Kandidatin entschied sich 
dagegen, es wurden andere Beschäftigte 
gesucht. 
Es waren mehr als einer!
So musste sich Herr Behrens einem 
Wettkampf stellen.  
1. Preis: eine feste Stelle!
Die Kandidaten mussten sich in einem 
Praktikum bewähren. 
Dann musste die Schule wählen. 
Sie tat es und Herr Behrens verlässt uns!
Ist er nun glücklich?
Ja und ein wenig nein.
So geht es auch mir! 
Es ist meine Aufgabe diesen Weg zu 
begleiten und gemeinsam vorzubereiten. 
Ich freue mich darüber, weil ich weiß, 
wieviel Arbeit und Gedanken darin 
stecken. Auch ich musste lernen, dass 
Sackgassen und verpasste Abzweigungen 
dazugehören. 
Wie die Beschäftigten musste ich mit Frust 
und Ungeduld über Rahmenbedingungen 
umgehen und diese konstruktiv in den 
Prozess der Begleitung einbauen. Trotz 
Verständnis und Perspektivwechsel die 
Energie für einen Standpunkt zu behalten, 
war schon eine Herausforderung für alle 
Beteiligten. 
Aber es hat sich gelohnt.

Oliver Penns
Geesthachter Werkstätten

WIR SAGEN ZUM ABSCHIED LEISE SERVUS
Eigentlich ein Grund zum Feiern! 2 Beschäftigte der Ausgelagerten Arbeitsplätze verlassen uns. 

Nicht weil sie in die Rente oder die Werkstatt wechseln. Sie beginnen das große Abenteuer der Arbeit auf 

dem allgemeinen Arbeitsmarkt. Nicht weil jemand sie dazu gedrängt hat. Sie wollen es. Sie können es. Sie 

trauen sich. War es ein leichter Weg? Bestimmt nicht.



Jeder Beschäftigte unterschreibt in der 
Werkstatt einen Werkstattvertrag, wenn 
er in der Werkstatt anfängt.

Der Werkstattvertrag ist ein offizielles 
Papier. Es regelt die Abmachungen 
zwischen der Werkstatt und dem 
Beschäftigten. Im Werkstattvertrag 
steht, welche Rechten und Pflichten 
Sie haben, wenn Sie in einer Werkstatt 
arbeiten. Oder wieviel Urlaub Ihnen 
zusteht. Welche Regelungen es bei 
Krankheit gibt. Dass Sie einen Anspruch 
auf Werkstattlohn haben. Und vieles 
mehr … 

Leider sind Verträge oft kompliziert und 
schwer geschrieben. Das liegt an den 
vielen Gesetzen und Verordnungen, die 
ein Vertrag einhalten muss. 

Jetzt gibt es für den Werkstattvertrag 

eine Übersetzung in leichter 
Sprache. Jeder Abschnitt aus dem 
Werkstattvertrag ist in leichter Sprache 
übersetzt und verständlich erklärt. Und 

es gibt dazu noch ein Wörterbuch mit 
vielen Erklärungen zu schweren Wörtern.

Wo finde ich diese Erklärungen zum 
Werkstattvertrag in leichter Sprache? 
Sie können sich die Erklärungen 
zum Werkstattvertrag auf unserer 
Internetseite herunterladen. Außerdem 
hat jede Werkstatt die Erklärungen 
des Werkstattvertrages in leichter 
Sprache bekommen. Manchmal liegt 
das Dokument aus oder es hängt am 
schwarzen Brett. Sonst fragen Sie einfach 
danach bei Ihrem begleitenden Dienst.

Sie haben Fragen oder Anregungen 
dazu? Dann freuen wir uns über Ihre 
Rückmeldungen.

Daniela Grave
Lebenshilfewerk Mölln-Hagenow

DER WERKSTATTVERTRAG – NUN AUCH 
IN LEICHTE SPRACHE  BERSETZT
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Gemeinsam mit den Beschäftigten der 
Nähwerkstatt, des Nähateliers sowie des 
Arche- Hofes wurde auf dem Gelände 
der Hauptwerkstatt ausgelassen und 
fröhlich getanzt, gegessen und gefeiert. 
Viele Beschäftigte nutzten das Fest für 
ein Wiedersehen mit alten Bekannten 
und Freunden aus den jeweils anderen 
Werkstattbereichen.

Nach der Begrüßung durch die 
Werkstattleitung erfolgte die Ehrung 
von langjährigen Beschäftigten durch 
ihre zuständigen Fachkräfte mit 
anerkennenden Worten und der einen 
oder anderen Anekdote, die auch 

positive Erinnerungen und gelegentliches 
Schmunzeln hervor brachte. Insgesamt 
wurden über 50 Beschäftigte (davon 
30, die bereits ihr 30-jähriges 
Betriebsjubiläum feierten) ausgezeichnet.

Nach der Feierstunde wurde ein buntes 
Programm mit Kreativangeboten, 
u.a. aus dem Freizeithaus Hagenow, 
Spielangeboten, der Fertigung von 
Fotobutton, sowie Musik und Tanz 
angeboten.

Einige Mitarbeiter aus der 
Hauptwerkstatt überraschten 
die Beschäftigten mit einem ganz 

„speziellen Auftritt“ und sorgten hiermit 
für viel Spaß!

Für das kulinarische Angebot wurde 
in Form von Kuchen, Waffeln, Eis, 
Hähnchenschenkel und Pommes, sowie 
kalten und warmen Getränken gesorgt.

Insgesamt können wir ein positives 
Fazit dieses Festes treffen und hoffen 
nunmehr auf die Weiterführung dieser 
schönen Tradition.

Silvia Schilling
Hagenower Werkstätten

SOMMERFEST DER 
HAGENOWER WERKST   TTEN
Am 15.07.2022 konnten wir – nach 2-jähriger Unterbrechung aufgrund Corona bedingter 

Kontaktbeschränkungen – die alt bewährte Tradition, der Durchführung eines Sommerfestes vor Beginn 

der Betriebsferien wieder aufnehmen.

Der Wertstücke Laden in Ratzeburg wird 
nun bald ein Jahr alt. Mitten in der Zeit 
von Corona und den entsprechenden 
Lockdowns haben wir uns entschieden 
in Ratzeburg unseren ersten 
Wertstückeladen zu errichten. Dass das 
nicht leicht werden würde, war allen 
Beteiligten klar. 

Nun haben wir es soweit geschafft, der 
Laden läuft!
Unsere Kolleginnen und Kollegen und die 
Beschäftigten aus Ratzeburg haben einen 
schönen kleinen Laden, der wirklich 
was her macht und von den Kunden 
angenommen wird. 
Wir verkaufen hier tolle Wertstücke aus 
unseren Einrichtungen und gebrauchte 

Bücher. So einen Laden gab es in 
Ratzeburg noch nicht. So schön und so 
individuell und mit soviel Wärme und 
Herz ausgestattet. Wichtig zu erwähnen 
ist natürlich, dass es sich hierbei 
um Arbeitsplätze für Menschen mit 
seelischen Beeinträchtigungen handelt, 
in dem sie selber entscheiden, selber 
gestalten und selbst kreativ sein dürfen. 
Also genau so, wie auf dem allgemeinen 
Arbeitsmarkt, nur mit unserem 
besonderem Rahmen.

Als neuestes Arbeitsangebot werden 
wir nun den Wertstücke Online Shop in 
diesem Laden starten. Dazu haben wir 
zusammen mit unseren Werbeexperten 
von SOP einen digitalen Shop entwickelt, 

den wir nun mit dem benötigen füllen: 
Texte, Bilder und Informationen wie 
wir die Produkte fertigen. Das sind ganz 
tolle neue Arbeitsmöglichkeiten für die 
Beschäftigten. Bilder machen, Bilder 
bearbeiten, Texte erstellen und das dann 
in das System eingeben … Und dann 
später: Bestellungen entgegennehmen, 
verschicken, Rechnungen bearbeiten und 
Lagerhaltung. 

Wirklich tolle Arbeitsplätze mitten in 
der Altstadt von Ratzeburg. Was gibt es 
schöneres?

Stephan Krüger
Möllner Werkstätten

WERTST   CKELADEN RATZEBURG UND 
WERTST   CKE ONLINE SHOP
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Unsere Geschäftsführerin des LHW – 
Frau Mahnke – eröffnete ihre diesjährige 
Sommertour mit einem Besuch der 
Hagenower Werkstätten am 17.08.2022. 
Dort wurde sie im Eingangsbereich vom 
Werkstattrat, der Frauenbeauftragten 
und dem Werkstattleiter begrüßt. 

Bei einem Rundgang durch die 
Arbeitsgruppen und Bereiche dankte 

Frau Mahnke allen Beschäftigten für ihr 
Engagement und Disziplin im Umgang 
und der Bewältigung der Corona-Krise. 

Ebenfalls nutzten einige Beschäftigte die 
Gelegenheit, so manches Problem an die 
Geschäftsführerin heranzutragen. 

Ein gemeinsames Mittagessen in 
konstruktiver Runde und stets auf 

Augenhöhe rundete den Besuch der 
Geschäftsführerin ab und alle waren sich 
einig, bis zum nächsten Mal nicht mehr 
so viel Zeit verstreichen zu lassen. 

Der Werkstattrat verabschiedete Frau 
Mahnke mit einem Blumenstrauß.

Der Werkstattrat Hagenow
Hagenower Werkstätten

WIR IM 
LHW

SOMMERTOUR DER 
GESCH   FTSF   HRERIN FRAU MAHNKE 
IN DEN HAGENOWER WERKST   TTEN

Am Freitag, den 20. Mai 2022 hat die Kita 
Zauberwald mit 15 Kindern den Tag der 
Nachbarn mit einem Spaziergang durch 
die angrenzende Nachbarschaft gefeiert 
und ein Zeichen für eine gute und 
freundliche Nachbarschaft gesetzt.
Mit einer kreativen Idee und ein 
wenig Aufwand haben die Kinder der 
Drachengruppe Karten mit Blumen, 
Bäumen, Regenbögen und Herzen 
bemalt.
So sind wir mit 20 selbstgestalteten 
Karten losgezogen, um unsere 
Überraschungsgrüße zu überreichen und 
unseren NachbarInnen eine Freude zu 
machen.
Eine gute Gelegenheit mit unseren 
NachbarInnen in Kontakt zu treten, die 
vielleicht die Stimmen der spielenden 
Kinder und ErzieherInnen hören, aber nie 
sehen.
Zu unserer direkten Nachbarschaft in 
Wentorf gehören auch eine Praxis für 

Physiotherapie und eine Einrichtung für 
Senioren, sowie eine Wohneinheit für 
Menschen mit Beeinträchtigungen.
Auch dort haben wir unsere 
Überraschungsgrüße abgegeben.
Jedes Kind durfte seine Karte in den 
einen oder anderen Briefkasten 
einwerfen.
In Mehrfamilienhäusern haben wir im 
Erdgeschoss geklingelt und mit Spannung 
darauf gewartet, ob uns jemand die 
Tür aufmacht und wenn ja, was für ein 
Mensch dort wohnt.
Wir haben uns, natürlich mit Abstand, 
den NachbarInnen vorgestellt, den Anlass 
unseres Besuches erklärt und ein kleines 
„Schwätzchen” über das Wetter und die 
Pandemie gehalten, und wie schön es 
doch ist in dieser Zeit fröhliche, spielende 
Kinder zu hören.

Mit einem „Schönes Wochenende 
und auf gute Nachbarschaft” haben 

wir uns verabschiedet und unseren 
Nachbarinnen ein kleines Lächeln ins 
Gesicht zaubern können.

Nicole Kossebau, 
Integrative Kita Zauberwald

TAG DER NACHBARN 2022 
Kita Zauberwald verteilt Überraschungsgrüße an die angrenzende

Nachbarschaft mit vielen freundlichen Begegnungen.
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Im Mai und Juni dieses Jahres ließen 
sich auch drei Beschäftigte aus den 
Möllner Werkstätten in der 12-tägigen 
Schulung zu Zukunftslotsen schulen. Auf 
Grund der Corona-Pandemie fand die 
Schulung als Videokonferenz statt und 
so galt es, sich am ersten Tag erstmal 
mit der Technik vertraut zu machen, 
bevor dann thematisch eingestiegen 
wurde. 
Und dann ging es so richtig los! 

Langeweile kam in den 12 Tagen 

auf keinen Fall auf. Es wurde viel 
gelernt, Projekte ausgetüftelt und 
mit Fachleuten aus verschiedenen 
Bereichen gesprochen. Die Themen 
reichten dabei von „Alles Rund 
um das Thema Teilhabe“ über die 
Gestaltung eines „Vision Boards“ bis 
hin zum Kennenlernen und Ausfüllen 
von zum Beispiel Anträgen auf 
Schwerbehinderung.
Begleitet wurden die angehenden 
Zukunftslotsen dabei von einem 
inklusiven Team aus MitarbeiterInnen 

der Diakonie und schon aktiven 
Zukunftslotsen. 
Neben dem gemeinsamen Lernen, 
blieb auch Zeit, sich untereinander 
kennenzulernen und zu „netzwerken“. 
Welches Thema in der Schulung war 
denn dein liebstes Thema oder welches 
war besonders spannend? 
Ulrike Rühmling: „Wissen welche 
Leistungen mir zustehen, worauf ich 
einen Anspruch habe und wie ich 
diese beantrage. Generell die ganzen 
rechtlichen Dinge.“

V.l.n.r. Frau Ilka Porth, Frau Tania Retzlaff-Ratzau, Frau Ulrike Rühmling

ERSTE ZUKUNFTSLOTSEN IM LHW-VERBUND 
ERFOLGREICH AUSGEBILDET
Die Zukunftslotsen sind ein über die Aktion Mensch gefördertes Angebot der Diakonie Schleswig-Holstein. 

Menschen mit und ohne Behinderung lassen sich zu Zukunftslotsen ausbilden, um anderen Menschen mit 

Behinderung unterstützend und beratend – als Lotse – zur Seite zu stehen.

Drei Jahre nach dem letzten Tanzfest 
war es wieder soweit. Der Theatersaal 
im Robert-Koch-Park wurde am 17. Juni 
zum großen Tanzsaal für Menschen mit 
und ohne Behinderung. In bewährter 
Zusammenarbeit hatten der Folkclub 
Mölln und das Lebenshilfewerk Mölln-
Hagenow zum integrativen Tanzhaus 
eingeladen.

Die Anspannung beim 
Vorbereitungsteam war groß. Ob wohl 
genügend Gäste kommen würden? 
Doch schon lange vor Beginn der 
Veranstaltung um 18 Uhr, war der Saal so 
gut besetzt, dass noch zusätzliche Stühle 
und Tische heran geschafft werden 
mussten, um alle unterzubringen. Es 
waren nicht nur unsere Möllner aus 
den Wohnstätten gekommen, sondern 
auch zwei Busse von der Hermann 
Jülich Werkgemeinschaft in Köthel mit 
ihren Betreuern, unsere langjährigen 
FreundInnen vom Buschberghof in 
Fuhlenhagen und natürlich eine Reihe 
von Folkclubmitgliedern.

Die Folkgruppe Trio Saitenbalg, die 
schon auf den vergangenen integrativen 
Tanzhäusern aufgespielt hatte, 
wartete gespannt auf den Tanzmeister 
Matthias Sander. Denn der muss mit 
einfachen Worten und Vormachen 
dem Publikum die Folktänze, die den 

meisten unbekannt sind, so erklären, 
dass alle gleich mitmachen können. 
Glücklicherweise hatte die Bahn aus 
Hannover keine Verspätung und so 
konnte Uwe Thomsen als 2. Vorsitzender 
des Folkclub Mölln pünktlich die große 
erwartungsfrohe Gesellschaft begrüßen.
Matthias begann mit Corrido, einem 
einfachen Kreistanz aus Mexiko 
ohne Paare. Da fast alle mitmachten, 
musste ein Innen- und ein Außenkreis 
gebildet werden, was besonders schön 
aussah. Es war toll mitzuerleben, wie 
sich Menschen gegenseitig so helfen 
können, dass die Schwächeren von den 
Stärkeren mitgetragen werden und die 
Freude darüber sich allen gemeinsam 
mitteilt. Sogar ein Rollifahrer wurde 
mit viel Geschick in den Kreis integriert. 
Was anfangs für den Betrachter noch 
etwas chaotisch wirkte, entwickelte sich 
überraschend schnell zu einem großen 
gemeinsamen Tanzerlebnis, bei dem 
nicht die Exaktheit der Schritte, sondern 
die Freude an der Gemeinschaft im 
Mittelpunkt stand.

Die Stimmung war von Anfang an 
großartig. Die Tänzerinnen und Tänzer 
wurden einfühlsam unterstützt vom 
Trio Saitenbalg, das jeweils das richtige 
Tempo finden musste. Man fängt immer 
schön langsam an und steigert dann 
allmählich das Tempo, so dass alle 

ordentlich ins Schwitzen kommen.
Nachdem wir alle noch einige weitere 
schöne Kreistänze gelernt hatten, war 
der Durst groß und außerdem Zeit für 
die große Pause mit Würstchenimbiss, 
den Hanni Thomsen und Inge Pusback 
vorbereitet hatten. Die leckeren 
Würstchen wurden restlos verputzt, und 
auch die Getränke fanden bei der Hitze 
am Getränkestand von Gerhard Pusback 
reißenden Absatz.

Nach der Pausenstärkung standen 
auch Paartänze im großen Kreis auf 
dem Programm. Die Chappelloise 
aus Frankreich mit Vorwärts- und 
Rückwärtsschritten, mit Drehungen und 
Seitenwechseln war schon eine echte 
Herausforderung; aber auch die konnte 
nach einigem Üben durchaus gemeistert 
werden, wenn sich jeweils Stärkere und 
Schwächere zusammentaten.

Kurz vor 21 Uhr ging der Abend mit 
der Specknerin seinem ruhigen Ende 
entgegen. Müde, aber beschwingt ging 
es dann in die wartenden Busse. Noch 
an den nächsten Tagen wurde von den 
schönen Erlebnissen geschwärmt.
 

Uwe Thomsen
Folkclub Mölln 

INTEGRATIVES TANZHAUS AM 17. JUNI 2022
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Wobei möchtest du andere Menschen 
mit Behinderung in Zukunft 
unterstützen?
Ilka Porth: „Ich möchte unterstützen, 
wenn es zum Beispiel auf der Arbeit 
Probleme gibt oder jemand eine Leistung 
nicht bekommt, die ihm zusteht. Ich helfe 
auch, wenn jemand zuhause Probleme 
hat und Unterstützung braucht.“
Ulrike Rühmling: „Ich möchte die 
Anderen dabei unterstützen, dass sie 
ihre Ziele und Wünsche erreichen. Sie 
sollen bekommen, was ihnen zusteht. 
Ich möchte außerdem gerne ihre Fragen 
beantworten und ihnen helfen.“ 
Wieso würdest du auch Anderen 
empfehlen, sich als Zukunftslotse 
ausbilden zu lassen? 
Ilka Porth: „Man kommt in den 
Austausch mit anderen Leuten und 
erfährt viele neue Sachen.“
Ulrike Rühmling: „Die Ausbildung ist 
sehr spannend und hilfreich. Man kann 
danach weitere Schulungen machen, 
zu Themen die einen interessieren z.B. 
Gebärdensprache.“

Nach sechs interessanten, aber auch 
anstrengenden Wochen war es dann 
soweit und Ilka, Tania und Ulrike durften 
endlich ihre Urkunden als ausgebildete 
Zukunftslotsen entgegennehmen. Das 
ließ sich natürlich auch Frau Mahnke 
nicht nehmen und schaute mit kleinen 
Präsenten zur Feierstunde vorbei. 
Gemeinsam wurde dann auch direkt 
an ersten Ideen getüftelt und Zukunfts-
Pläne geschmiedet. 
Einer der Pläne wurde auch direkt 
umgesetzt und es wurde kurzerhand 
ein Infotisch auf dem Möllner 
Altstadtfest organisiert. Hier konnten 

die drei Zukunftslotsinnen ihre Arbeit 
den BesucherInnen des Marktes 
vorstellen und verteilten engagiert 
Informationsmaterialien über das 
Angebot und auch für die nächsten 
Monate sind schon viele weitere 
Angebote und Weiterbildungen geplant.
Die Zukunftslotsen stehen ab sofort 
den Menschen im Lebenshilfewerk 
Herzogtum Lauenburg bei Fragen, Sorgen 
und Problemen rund um das Thema 
„Teilhabe“ zur Seite und freuen sich für 
die Zukunft auch noch über weitere 
Unterstützer und Interessenten für die 
Schulung zum Zukunftslotsen. 
Sollten Sie also auch Lust haben, die 
Fortbildung mitzumachen und sich 
als ehrenamtliche/r ZukunftslotsIn zu 
engagieren, melden Sie sich gerne bei 
Ihrer Einrichtungsleitung. 
Die nächsten Schulungen starten im 
Frühjahr 2023. 

Ilka Porth, Ulrike Rühmling 
und Felicitas Oberneyer

LHW-Zukunftslotsen

Deutschland hat sich dem Ziel der 
Vereinten Nationen verpflichtet, 
die Lebensmittelverschwendung 
im Einzelhandel und auf 
Verbraucherebene bis 2030 zu halbieren. 
Lebensmittelabfälle in der Produktions- 
und Lieferkette sollen verringert werden. 
Während im Oktober die bundesweite 
Aktionswoche zu diesem Thema lief, 
haben auch wir im Infotreff uns dazu 
Gedanken gemacht. Und zunächst 
festgestellt, dass dieses erklärte Ziel 
keineswegs auf allen Ebenen bekannt 
beziehungsweise (vor)gelebt oder 
umgesetzt wird. 

Pro Jahr und Kopf landen circa 
78 Kilogramm Lebensmittel in der Tonne. 

„Das ist nicht nur eine Menge, sondern 
auch eine Menge GELD“, so einer der 
TeilnehmerInnen (TN). Mit einem selbst 
erstellten Fragekatalog versuchten wir, 
die Gründe für diese Verschwendung 
zu finden. „Wichtig ist aber auch, dass 
wir herausfinden, was man dagegen tun 
kann“, so eine andere TN. 

Unser reger Austausch und dem 
Ideenreichtum der TN sind folgende 
Ergebnisse (UNSERE Ergebnisse, 
bestimmt erweiterbar) zu verdanken:
WO ENTSTEHEN 
LEBENSMITTELABFÄLLE?
• In der Landwirtschaft
• Im Handel (Supermarkt, Discounter)
• In der Lebensmittelverarbeitung 

(Mensa, Kantine, Restaurant, Handel)
• Haushalt

WAS UND WIEVIEL WIRD 
WEGGEWORFEN?
34 % Obst und Gemüse
16 % Zubereitetes
14 % Brot und Backwaren
11 % Getränke
  9 % Milchprodukte
Diese Zahlen haben wir recherchiert.

Welche Folgen hat 
Lebensmittelverschwendung?
Wir vergeuden Ressourcen: Für ein 
Kilogramm Äpfel z. B. sind  
800 Liter Wasser nötig, Dünger, Energie, 
Ackerfläche und Arbeitskräfte.

„LEBENSMITTELVERSCHWENDUNG“  
IN DEN SCHWARZENBEKER WERKST   TTEN
Thema im Infotreff auch in der Schwarzenbeker Werkstatt während der bundesweiten Aktionswoche 

„Deutschland rettet Lebensmittel“
Wir belasten die Umwelt (Klima): 
Durch die unnötige Erzeugung und 
den Transport von Lebensmitteln (die 
weggeschmissen werden), erhöhen wir 
den Schaden für unsere Umwelt.

Was kann ICH also tun gegen 
Lebensmittelverschwendung?
• Ich schreibe/male einen Einkaufszettel
• Ich gehe nicht hungrig einkaufen
• Ich suche bewusst aus und kaufe auch  
   krummes Gemüse
• Ich lagere die Lebensmittel richtig  
   (nicht alles darf z.B. in den Kühlschrank)
• Ich unterscheide  
   Mindesthaltbarkeitsdatum (= kein  
   Wegwerfdatum) und Verbrauchsdatum
• Ich verwerte Reste

Und hat MEIN Essen etwas mit dem 
Klima zu tun?

„Oh ja, das hat es!“, die spontane 
Antwort einer TN.
Ich esse weniger Fleisch und dafür mehr 
Gemüse. Das ist besser für das Klima und 
auch für meine Gesundheit.
Ich kaufe lieber, was gerade Saison hat. 
Und was aus der Region kommt. Also  
z. B. Obst und Gemüse aus Deutschland, 
Brot vom Bäcker aus der Nähe. Das spart 
Transportwege.
Ich fahre mit dem Rad oder gehe zu Fuß 
zum Einkaufen. 
Ich achte auf wenig Verpackung.

„Während unseres Workshops ist mir 
aufgefallen, dass unsere Beschäftigten 
selbst schon sehr sorgsam einkaufen 
(müssen) und auch entsprechend 
mit ihrem Eingekauften umgehen. 
Andererseits sind sie gute Beobachter 
in Sachen Lebensmittelverschwendung 

und machen sich ihre Gedanken zu 
weggeworfenen Lebensmitteln in der 
Lebensmittelverarbeitung (Mensen) und 
im Handel.“

Und womit fangen wir jetzt an? – Egal, 
wenigstens wir fangen an! Jeder Schritt 
zählt!

Als Grundlage zur Recherche neben 
den eigenen Ideen dienten vielfach die 
Ausführungen des Bundesministeriums 
für Ernährung und Landwirtschaft in 
leichter Sprache.

Petra Schörling
Suchtprävention

Berufliches Förderzentrum 
und WfMmB Schwarzenbek



3938

WIR IM 
LHW

WIR IM 
LHW

Die Tandem-Teams, also Gruppen 
aus Menschen mit und ohne 
Depressionserfahrung legen zusammen 
4.300 Kilometer für die mentale 
Gesundheit zurück und machen 
Stopps in ganz Deutschland für u.a. 
Mitmachaktionen.

Auch der Landkreis 
Nordwestmecklenburg machte am  
23. Juni mit und verabredete sich mit 
dem 6-köpfigen Wanderteam der MUT-
TOUR und ihren Pferden an der Kirche 
in Gadebusch.

Dank dem engagierten Team des 
Lebenshilfewerks Hagenow gGmbH 
sowie dem Pastor der Ev.-Luth. 
Kirchengemeinde Gadebusch-
Roggendorf Herrn Schnepf konnte die 
Aktion vor der sehr schönen Kulisse 
an der Kirche mit frischen Getränken, 

Keksen und Informationsmaterial 
stattfinden.

Alle Teilnehmenden, u.a. auch die 
Selbsthilfegruppe „Hand in Hand“ 
aus Gadebusch, der Seniorenbeirat 
Gadebusch sowie das Amt 
Gadebusch, wurden herzlich durch 
die Mitarbeitenden des Öffentlichen 
Gesundheitsdienstes des Landkreises 
begrüßt, es wurden Erinnerungsfotos 
geschossen und sich rege über das 
Thema Depressionen und die MUT-
TOUR Aktion unterhalten. Im Anschluss 
wurde das Wanderteam noch ein Stück 
auf Ihrem Weg begleitet und herzlich 
verabschiedet. Vielen Dank an alle 
Teilnehmenden.

Carolin Schmidt
Ambulant Betreutes Wohnen

Der Robert-Koch-Park ist ein inklusiver 
Stadtteil in Mölln. Hier leben und 
arbeiten viele Menschen mit und 
ohne Behinderung gemeinsam. 
Inklusiv bedeutet, dass alle Menschen 
an den vorhandenen Angeboten 
teilhaben können, auch wenn sie 
körperliche, geistige oder psychische 
Einschränkungen haben. Damit sich der 
neue Stadtteil gut entwickelt, gibt es vor 
Ort Quartiers-Begleiter. Sie sind beim 
Lebenshilfewerk angestellt und von 
Aktion Mensch gefördert. Die Quartiers-
Begleiterin heißt Maja Tittlbach. Neu 
mit im Team ist jetzt auch Maik Sailer. 
Er hat die Stelle als Peer-Begleiter 
übernommen. 

DOCH WAS GENAU IST EIN  
PEER-BEGLEITER? 
Das Wort Peer (ausgesprochen Pier) 
kommt aus dem Englischen und bedeutet 
Gleichgestellte. Eine Peer-Gruppe ist eine 
soziale Bezugs-Gruppe, deren Mitglieder 
ähnliche Erfahrungen teilen oder vor 
ähnlichen Herausforderungen stehen. 
Ein Peer-Begleiter ist entsprechend ein 
Mensch aus der Bezugsgruppe, der sich 
gut in andere Menschen in der gleichen 
Lage hineinversetzen kann. So kann er sie 
besser beraten und unterstützen. 

Peer-Begleiter können zum 
Beispiel Menschen sein, die selbst 
Schwierigkeiten in der Teilhabe erfahren 
haben. Oder ein Mensch, der nicht sehen 
kann. Er kann sich besser in andere 

Blinde hinein versetzen und verstehen 
was sie brauchen. Oder ein Mensch, der 
nicht lesen kann und weiß wie schwierig 
es ist, Informationen zu erhalten, die 
andere einfach lesen können. Oder ein 
Mensch, der selbst im Rollstuhl sitzt 
oder Schwierigkeiten beim Treppen 
steigen hat, wird besser herausfinden, ob 
Angebote auch anderen in seiner Lage 
zugänglich sind.

Der neue Peer-Begleiter heißt  
Maik Sailer. 
Seine Aufgabe ist es, andere in der 
Teilhabe zu unterstützen. 
Wer im Robert-Koch-Park lebt oder 
arbeitet und Unterstützung braucht, 
kann sich an Maik Sailer wenden. Zum 
Beispiel wenn Barrieren auftauchen: 
• bei der Arbeit
• beim Wohnen
• bei Freizeit-und Bildungs-Angeboten
• beim Arzt-Besuch
• beim Einkaufen 

• oder beim Busfahren
Gemeinsam mit der Quartiers-Begleitung 
und anderen Stellen versucht er dann 
Lösungen zu finden und die Barrieren 
abzubauen. Maik Sailer ist sehr hilfsbereit 
und hat Freude daran, andere Menschen 
zu unterstützen und zu beraten. 

Wer im Robert-Koch-Park Unterstützung 
braucht, kann ihn einfach ansprechen, 
anrufen oder eine Email schreiben. 
Gemeinsam werden sicherlich gute 
Lösungen gefunden. 

Das Büro der Quartiers-Begleiter ist 
über dem Café Flora.

Maja Tittlbach

Quartiers-Begleitung 

MUT-TOUR AKTION VOM 23.06.22 
IN GADEBUSCH

NEUER PEER-BEGLEITER UNTERST   TZT 
DIE MENSCHEN IM ROBERT-KOCH-PARK

Zum 10. Mal setzen sich engagierte Menschen aus ganz Deutschland auf Rädern, in Kanus oder zu Fuß 

mit Pferden in Bewegung, um über das Thema Depressionen aufmerksam zu machen, Aufklärungsarbeit 

unter freiem Himmel zu leisten und für einen offenen Umgang und Mut mit dem Thema Depressionen zu 

werben. Herzlichen Glückwunsch zum Jubiläum!

Sollten Sie ein niedrigschwelliges 
beratendes oder klärendes Gespräch 
benötigen (auch Angehörige), können 
Sie Kontakt zum Sozialpsychiatrischen 
Dienst des Landkreises 
Nordwestmecklenburg aufnehmen: 
spdi@nordwestmecklenburg.de 
Telefon 03841 3040 5301

Wer gerne Kontakt zur 
Selbsthilfegruppe „Hand in 
Hand“ in Gadebusch aufnehmen 
möchte, kann sich an die ASB 
Kontakt- und Informationsstelle für 
Selbsthilfegruppen (KISS) wenden: 
kiss@asbwismar.de
Telefon 03841 222616 

Die Gruppe trifft sich jeden 
Mittwochabend in Gadebusch zu 
den Thematiken Depressionen und 
Ängste.

HIER DIE KONTAKTDATEN: 

Quartiers-Begleitung 

Maja Tittlbach

Telefon 0160 / 78 229 29

E-Mail: MTittlbach@LHW-Zukunft.de

Peer-Begleitung

Maik Sailer

Telefon: 04542- 995 93 -16

E-Mail: MSailer@LHW-Zukunft.de

Maja Tittlbach

Maik Sailer



Beide Ehrungen hat Herr Dr. Radtke 
im Oktober für sein ehrenamtliches 
Engagement erhalten, welches er bereits 
mehr als vier Jahrzehnte lang ausübt. 
In diesem Zeitraum hat der frühere 
promovierte Direktor der Evangelischen 
Bank bereits sehr viel erreicht für sozial 
benachteiligte Menschen und vor allem 
auch für jene, die als Fremde nach 
Deutschland kommen.

Sein Engagement begann 1978 in seiner 
Heimatgemeinde, einer freikirchlichen 
Gemeinde in Kiel: Dort sprang er ein, 
übernahm die Kassenverwaltung und 
arbeitete im Vorstand mit. Bis heute ist 
er hier aktiv. 23 Jahre lang engagierte 

er sich zudem in den Gremien bei 
der Norddeutschen Gesellschaft für 
Diakonie in Rendsburg. Im Aufsichtsrat 
des Diakonischen Werkes Altholstein 
sorgte er mit dafür, unterschiedliche 
Einrichtungen miteinander zu verzahnen, 
sodass sich deren Angebote optimal 
ergänzen – zum Wohle der Menschen, 
die dort leben. 

Sein für ihn größtes Projekt ist jedoch 
die Aktion „Weihnachten am Ohr“, in 
deren Rahmen die Stiftung Deutsche 
Lutherische Seemannsmission jedes 
Jahr rund 70.000 € an Spenden einwirbt: 
Das Geld wird eingesetzt um Seeleute 
zu unterstützen. HelferInnen in den 

15 Seemannsmissionen Deutschlands 
verteilen Pakete, die praktische Dinge 
wie Rasierzeug, Deos, Pudelmützen und 
auch Schokolade enthalten. Vor allem 
aber – und das ist für viele der Empfänger 
am wichtigsten – enthalten die Pakete 
speziell getaktete Telefonkarten, 
dank derer die Crewmitglieder, die oft 
monatelang an Bord bleiben müssen, mit 
ihren Angehörigen zuhause ausgiebig 
telefonieren können.

Seit 2005 gibt es die Aktion für welche 
die Stiftung bisher insgesamt ca.  
900.000 € aufgewendet hat. Herr  
Dr. Radtke hat als ihr Schatzmeister 
großen Anteil daran: Jährlich verschickt 
er Anfang des Herbstes zahlreiche 
Briefe an Privatleute, Reedereien sowie 
maritime Zulieferbetriebe und fragt, ob 
sie etwas spenden möchten. Erhält er 
keine Antwort, fasst er bei ausgewählten 
Adressaten auch selbst nach. Es ist der 
persönliche Kontakt und das Netzwerken, 
worauf es ihm ankommt. 

Neben dieser großen Aktion ermöglicht 
die Stiftung dank der Spenden auch 
Fortbildungen für hauptamtliche 
MitarbeiterInnen, bei denen es um 
die psychosoziale Notversorgung von 
Seefahrern geht. „Ich will meinen Beitrag 
leisten, anderen Leuten zu helfen“, 
erläutert Herr Dr. Radtke gegenüber der 
Evangelischen Zeitung. Es geht ihm um 
Nächstenliebe, er handelt direkt aus 
seinem christlichen Glauben heraus. 

Wir sind sehr glücklich, dass Herr  
Dr. Radtke neben diesem ehrenamtlichen 
Engagement seit 2003 als 
Aufsichtsratsvorsitzender im Aufsichtsrat 
des Lebenshilfewerkes Mölln-Hagenow 
und seit Dezember 2008 im Stiftungsrat 
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DR. DIETER RADTKE MIT DEM 
BUNDESVERDIENSTKREUZ AM BANDE UND 
DER BUGENHAGEN-MEDAILLE GEEHRT
Wir freuen uns und gratulieren Herrn Dr. Dieter Radtke zum Erhalt des Bundesverdienstkreuzes am Bande 

und der Bugenhagen-Medaille der Nordkirche für besonders verdienstvolle Personen.

der Stiftung des Lebenshilfewerkes 
Mölln-Hagenow tätig ist. 

„Der Mensch steht im Mittelpunkt 
unseres Handelns“ – wir sind uns 
sicher, dass dieser Leitgedanke des 
Lebenshilfewerks auch der Leitgedanke 
im Leben von Dr. Radtke ist.
Auf die Frage der Evangelischen Zeitung, 
was Herr Dr. Radtke von der Zukunft 
erwartet, schilderte er, dass er weder 
Stillsitzen kann noch möchte und sich 
weiterhin in mehreren Ehrenämtern in 
Stiftung und Diakonie engagieren will.

Wir freuen uns auf die weitere 
Zusammenarbeit und gratulieren Herrn 
Dr. Radtke noch einmal herzlich zu 
seinen Auszeichnungen!

Simone Piep
Lebenshilfewerk Mölln-Hagenow

Unter dem Motto „Engagement braucht Anerkennung“ überreicht Ministerpräsident Daniel Günther (im linken Bild in der Mitte, 6. von 
links) die Auszeichnung an Dr. Dieter Radtke (5. von links).� Foto: Kauffeld
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„Bewährtes und Altbekanntes entdecken, 
neue Möglichkeiten diskutieren, 
andere Wege erkunden.“ Mit diesem 
Slogan haben wir für die Tätigkeit 
als LernauditorIn im LHW-Verbund 
geworben. 

Mit Erfolg! 15 MitarbeiterInnen haben 
sich auf die Ausschreibung beworben und 
wollen aktiv an der Weiterentwicklung 
des Lebenshilfewerkes mitwirken. 
Die Ausbildung der LernauditorInnen 
beginnt im November 2022. Wir bewegen 

unter anderem Fragen wie: „Was machen 
LernauditorInnen eigentlich?“ „Warum 
brauchen wir LernauditorInnen?“ 
„Welche Haltung ist für diese Tätigkeit 
wichtig?“ „Wie läuft so ein Lernaudit 
ab?“ 
Auch probieren wir die Tätigkeit als 
LernauditorIn praktisch aus und tauschen 
unsere Erfahrungen aus. 
Im nächsten Jahr werden die 
LernauditorInnen ihre Arbeit aufnehmen. 
Das Ziel ist, regelmäßig in allen Bereichen 
des Lebenshilfewerkes Lernaudits 
durchzuführen. 

Sie haben Interesse, dass ein Lernaudit 
in Ihrer Einrichtung / Ihrem Angebot 
stattfindet? Dann melden Sie sich gerne. 

Daniela Grave
Managementsystem-Koordinatorin

START IM NOVEMBER: AUSBILDUNG DER 
LERNAUDITORINNEN IM LHW-VERBUND

Wir Frauenbeauftragten der 
Hauptwerkstatt Hagenow und 
der Betriebsstätte Am Hasselsort 
machten, gemeinsam mit unseren 
Vertrauenspersonen, am Donnerstag, 
den 10.11.2022 von dem Angebot 
eines Besuches der Ausstellung in 
Neumünster Gebrauch.

Wir konnten an 6 Stationen viele 
Informationen über Rechte, 
Selbstbestimmung, Sexualität, 
Körperwissen, Gefühle, Partnerschaft, 
Heirat, Liebe, Beratung, Wohnen, 

Arbeiten und Freizeit sammeln, aber 
auch über Schutz vor Gewalt und 
Hilfe bei sexueller Gewalt, die sowohl 
in sehr ansprechenden Schautafeln 
als auch in einfacher, verständlicher 
Sprache übermittelt wurden. In der 
Ausstellung konnten wir viel sehen, 
ausprobieren und lesen, uns aber 
auch mit Hilfe von Hörstiften die Texte 
vorlesen lassen.

In allen Stationen berichteten 
Menschen mit Behinderungen von 
ihren Erfahrungen und es gab überall 

BESUCH DER AUSSTELLUNG 
„ECHT MEIN RECHT“

Wir waren vom 25.10.2021 bis 
31.10.2021 in Dänemark und zwar in 
einem sehr schönen Ferienhaus. Es war 
wie immer sehr schön und das Haus 
war auch sehr schön eingerichtet. Mit 
einer Sauna sowie einem Kaminofen 
und einer sehr schönen Terrasse mit 
Naturgrundstück, ziemlich nahe beim 
Leuchtturm.
Wir hatten einigermaßen gutes Wetter, 
so dass man sehr viel unternehmen 
konnte. Wie zum Beispiel den Besuch 
eines Bunkermuseums und eines 

Meeresaquariums sowie den einen 
und anderen Strandspaziergang und 
Saunagang.

Leider war die Zeit in Dänemark wie 
immer viel zu kurz, aber es war trotzdem 
sehr schön.
Es waren mit dabei Mein Vater 
sowie meine Schwester und deren 
Lebensgefährte und natürlich Wolfram 
und ich, Martina.

Dieses war unser Bericht von unserem 
gemeinsamen Urlaub in Dänemark.

Martina Niebert, Wolfram Windhab 
Ambulanten Betreutes Wohnen Mölln

UNSER URLAUB IN D   NEMARK

ausreichend Erklärungen zu den 
einzelnen Themen und zu unseren 
Rechten. 

Unser besonderes Interesse lag auf den 
zahlreichen Informationen zum Thema 
Regeln und Rechte in Beziehungen und 
auf Arbeit (Beispielsweise Recht auf 
Selbstbestimmung, Recht zum Schutz 
vor sexueller Gewalt; Recht auf Hilfe 
bei Gewalt).

Der Besuch dieser Ausstellung 
führte nicht nur zu einer Vielzahl an 
neuen Informationen, die für uns in 
unserer Arbeit als Frauenbeauftragte 
hilfreich sind, sondern er regte auch 
zu Diskussionen während und nach 
dem Ausstellungsbesuch an. Nicht 
zuletzt hatten wir alle einen Tag voller 
Erkenntnisse und Spaß.

Vielen Dank an das Lebenshilfewerk, 
welches uns die Teilnahme an der 
Ausstellung ermöglicht hat und wir 
geben unsere Erfahrungen gerne an 
andere interessierte Beschäftigte 
weiter. Aus unserer Sicht können 

wir einen Besuch dieser Wander-
Ausstellung sehr empfehlen.

Christin Lübbe, Britta Wollmeyer
Frauenbeauftragte 

Hagenower Werkstätten

Das Lebenshilfewerk Neumünster GmbH lud im November 2022 zum Thema Selbstbestimmung und Schutz 

vor sexualisierter Gewalt für Menschen mit Lernschwierigkeiten ein.

Menschen mit Behinderung sexuelle Selbstbestimmung zu ermöglichen und sie gleichzeitig nachhaltig vor 

sexualisierter Gewalt zu schützen, das sind die Hauptziele der Ausstellung ECHT MEIN RECHT.



bunter, inspirierender Start in unser neues 
Aufgabenfeld! Kultur zum gemeinsamen 
Erleben und Spaß haben!“

Die „Neuen“ der Kulturwerkstatt
Mirja Schneidereit und Birgit Parbs

JUBILÄUMSFEIER 
20.AUGUST 2022
ZITAT VON RÜDIGER ZINKE:
„Der Folkclub holt Kultur nach Mölln. 

Damit sorgt er für Begegnungen und 
Kontakte. Das genieße ich sehr. Das 
Konzert mit Brian McNiell war ein super 
Erlebnis, ein toller Abend!“
Mein erstes Tanzhaus: „Das war so eine 
Lebensfreude für mich, ich profitier 
immer noch davon!“

Rüdiger Zinke, Sicherheitsfachkraft und 
Datenschutzbeauftragter im LHW

Maja Woisin

BRIAN MCNEILL 
10. SEPT. 2022

ZITAT VON FRANK TILLMANN:
„Ich war sehr begeistert von Brian 
McNeill. Schade fand ich nur, dass ich 
kein Autogramm bekommen habe. 
Ansonsten war es ein sehr schöner und 
gelungener Abend.“

Frank Tillmann, 
Beschäftigter der GaLa im 

LHW / Robert-Koch-Park

ZITAT VON SASCHA LÜDTKE:
„Es sind sehr gute Sänger und Musiker! 
Das Konzert hat echt Spaß gemacht und 
sie sollen mal wieder kommen!“

Sascha mit Jan-Willem Overweg – 
Posaune/Susaphon (Musiker von Skupa)

Beschäftigter in der Werkstatt 
Bürgermeister-Ötken-Straße

und Bewohner der Wohnstätte 
Mühlenstraße

28.10.2021

ZITAT VON SIMON KISSEL:
„Das mit dem Susaphon war richtig nice! 
Ich bin ein großer Susaphon-Fan!
Wenn Skupa mal wieder kommt, möchte 
ich wieder Fotos davon haben.
Wir kommen immer gerne. Wir sind echte 
Folkfans und wir waren schon oft da!

ZITAT VON BIRGIT PARBS UND  
MIRJA SCHNEIDEREIT:
„Die Jubiläumsfeier war ein schöner, 
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DER FOLKCLUB WIRD 25 JAHRE ALT … UND 
ICH WAR SCHON DA!

Am 20. August feierte der Folkclub im Theatersaal des Robert-Koch-Parks sein 25-jähriges Jubiläum. Dies 

ist eine gute Gelegenheit, einmal ein paar Menschen aus dem Lebenshilfewerk vorzustellen, die bereits die 

Konzerte und Tanzhäuser besucht haben:

Wer jetzt Lust bekommen hat, auch 
mal vorbeizukommen, kann das 
gerne machen!
Denn das Lebenshilfewerk hat eine 
Firmenmitgliedschaft im Folkclub. 
Das bedeutet, dass zu jedem Konzert 
und zu jedem Tanzhaus immer acht 
Menschen freien Eintritt haben. 
Jedes Mal können es andere acht 
Menschen sein.

Einfach Susan Sojak anrufen: 
Handy 0176-64696187
oder eine Mail schreiben: 
info@folkclubmoelln.de. 

Oder ihr sagt jemanden Bescheid, der 
sich auskennt und kümmern kann.

Folkclub Mölln e.V.
Susan Sojak
Am Brink 2
23883 Grambek
Tel.: 04542-822472

Birgit und Mirja� © Stefan QuakSimon Kissel

Sascha Lüdtke

Brian McNiell � ©Tamara Kleber

Frank Tillmann � © Mike Sailer

Jubiläumsfeier Folkclub Mölln e.V. � © Stefan Quak

Rüdiger Zinke � © Susan Sojak
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HURRA: DER NEUE KALENDER DES 
LEBENSHILFEWERKS IST DA! 
Im nächsten Jahr werden uns die drei 
Begriffe „Glaube“, „Hoffnung“ und 
„Liebe“ durch die Monate begleiten. 
Wir, als Lebenshilfewerk-Verbund, 
schöpfen für unsere tägliche Arbeit nicht 
nur Kraft aus der Gewissheit, dass wir 
als Team fest zueinanderhalten, sondern 
auch dadurch, dass wir uns auf die Quelle 
unserer Arbeit besinnen: Das christlich-
humanistische Menschenbild.

Dadurch ist uns täglich bewusst, dass 
wir lernende Menschen und nicht 
vollkommen sind. Gleichwohl streben wir 
danach, unsere Haltung in unseren Taten 
wirken zu lassen. 
Durch die Orientierung an diesem 
Menschenbild dürfen wir im 
Lebenshilfewerk jeden Tag kleine und 
große Geschichten von BewohnerInnen, 
KlientInnen, Beschäftigten und 

MitarbeiterInnen erleben. Sie schenken 
uns in diesen herausfordernden 
Zeiten nicht nur Hoffnung, sondern 
auch den Glauben an und die Liebe zu 
unserer täglichen Arbeit und deren 
grundlegenden Werten.
Glaube – Hoffnung – Liebe, 
daraus schöpfen wir Kraft, für alle 
Herausforderungen, die das neue Jahr 
2023 mit sich bringen wird.

GLAUBE
Der Glaube aber ist eine Verwirkung 
dessen, was man hofft, eine Überzeugung 
von Dingen, die man nicht sieht.  
(Hebräer 11,1)

HOFFNUNG
Der Gott der Hoffnung aber erfülle Euch 
mit aller Freude und allem Frieden im 
Glauben, damit ihr überreich seid in der 
Hoffnung durch die Kraft des heiligen 
Geistes. (Römer 15,13)

LIEBE
Nun aber bleibt Glaube, Hoffnung, Liebe, 
diese drei; die größte aber von diesen ist 
die Liebe. (1. Korinther 13,13)



wurden eingeschickt und zu ganz vielen 
Riffen zusammengestellt. Unglaublich! 
Ganz bunt, Minnikorallen, Korallen aus 
Draht, Riesenkorallen, ganz komplizierte 
unglaublich viele verschiedene Formen 
– wir konnten uns gar nicht sattsehen. 
4.000 Teilnehmer haben mitgemacht 
– und jeder Teilnehmer wurde mit 

Namen genannt. An einer Großen 
Wand standen alle Namen. Auch 
die Namen der Teilnehmer aus der 
Kulturwerkstatt. 
Drei Stunden waren wir in dem 
Museum – richtig lange. 

Kunst macht hungrig und Baden-Baden 

ist eine sehr interessante Kurstadt – 
es gibt noch mehr zu entdecken. Ein 
Besuch in der Trinkhalle war die nächste 
Station. In Baden-Baden gibt es warme 
Thermalquellen mit Heilwasser. Die 
Trinkhalle ist ein großes, altes Gebäude 
mit einem großen Saal mit einem 
Trinkbrunnen und einem überdachten 

Das Riff sollte auf die sterbenden 
Riffe in den Weltmeeren aufmerksam 
machen.
Natürlich wollten wir auch mitmachen. 
Das kann doch gar nicht so schwer sein! 
Mit Hilfe von Ringen so ähnlich wie 
eine Strickliesel wurden erste Versuche 
gestartet. Wolle hatten wir gespendet 
bekommen. Jeder suchte sich 
Lieblingsfarben heraus. Und dann ging 
es los. So mal eben schnell eine Koralle 
häkeln? Na das war schneller gedacht 
als getan. „Oh – ich kann das nicht”, war 
da zu hören – „ich lerne das nie” … doch 
es wurde nicht aufgegeben und mit 
Geduld entstanden die ersten Korallen. 
Tellerkorallen. Zur Abgabe hatten wir 
doch eine ganze Menge zusammen die 
dann an das Museum geschickt wurden. 
Sehr stolz wurde das auch Herrn Krüger 
(Leiter der Möllner Werkstätten) 
erzählt – und dass wir uns auch gerne 
die Ausstellung ansehen würden. Herr 
Krüger meinte das wäre wohl möglich – 
große Freude – und so sind wir dann im 
Juni nach Baden-Baden gefahren. 

Gut versorgt mit Lunchpaketen vom 
Café Flora ging es über Lüneburg und 
Hannover nach Baden-Baden. Das Hotel 
erreichten wir dann gegen Abend mit 
dem Bus. Schnell das Gepäck auf das 
Zimmer und ein erster Erkundungsgang. 
In einem sehr netten italienischen 
Restaurant wurde der Hunger gestillt. 
Nach einem tollen Frühstück am 
nächsten Morgen, ging es dann zu Fuß 
ins Museum. Dort waren wir für eine 
Führung angemeldet. 40.000 Korallen 
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FORTBILDUNGSFAHRT DER 
KULTURWERKSTATT IM JUNI
Letztes Jahr haben Teilnehmer der Kulturwerkstatt Korallen gehäkelt. Die Korallen haben sie gehäkelt, 

weil es 2022 eine große Ausstellung geben sollte. In der Stadt Baden-Baden gibt es ein Kunstmuseum. Das 

Museum heißt Burda Museum. Ein Herr Burda hat dieses Museum gebaut. Deshalb ist es auch der Name 

des Museums. 

Die Ausstellung wurde von und mit zwei amerikanischen Künstlerinnen geplant. Es sollte ein riesiges 

Korallenriff entstehen. Aus lauter bunten gehäkelten Korallen. Dies sollten dann in dem Museum 

ausgestellt werden. Die Künstlerinnen hatten die Idee, dass jeder mitmachen kann.

Die Russisch-Orthodoxe Kirche in Baden-Baden.
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Wandelgang. Auch die Stadt ist schön 
mit Konzerthalle, Kurpark Café und es 
gibt auch ein Spielcasino. Das haben wir 
nicht besucht. Natürlich wurde auch 
geshoppt. Ein Sommerkleid für Jana 
und ein schöner Rucksack für Daniela 
und Kleinigkeiten als Andenken oder 
Mitbringsel. 

Freudige Erwartung am nächten Tag – 
ein Stopp an der Russisch-Orthodoxen 
Kirche – Waldemar übersetzt für uns 
was die Küsterin erzählt – respektvoll 
bleiben wir im Eingangsbereich stehen. 
In dieser Kirche bedeckt man sich den 
Kopf und geht gut gekleidet, das heißt in 
langer Hose und langärmligen Oberteil 
hinein. Die Kirche ist sehr prunkvoll 
mit vielen kleinen gespendeten 
Dankesbildern und Teppichen 
ausgestattet. Der Kirchturm hat ein 
zwiebelförmiges goldenes Dach.
Es kommen viele Russen nach Baden-
Baden zur Erholung deshalb gibt es hier 
auch eine Russische Gemeinde. 

Wir gehen weiter. Es geht ins 
Thermalbad – das ist wie ein großes 
Erlebnisbad mit unterschiedlichen 
warmen Wasserbecken und 
Thermalwasser. Es gibt Sprudeldüsen 
und Strömungsbecken. Alle sind 
begeistert. Nur in das kalte Becken mag 
keiner gehen. Wer hält es am längsten 
aus? Wolfgang gibt zuerst auf ehe noch 
jemand vor lauter Ehrgeiz anfängt zu 
frieren. Weil er verloren hat gibt er ein 
Eis aus. Das weltbeste handgemachte 
Eis gibt es im Kurgarten! Am Nachmittag 
machen wir noch eine Stadtrundfahrt 
mit einer kleinen „Eisenbahn“ 

Baden-Baden ist eine wirkliche 
schöne und interessante Stadt – alle 
sind sich einig: das war eine tolle 
Fortbildungsfahrt. Wie schön, dass das 
möglich war.

Fortbildungsfahrt Teilnehmer und 
Korallenhäklerinnen und -häkler: 
Nadine, Jana, Hannah, Daniela, Saskia, 
Waldemar, Sebastian, Wolfgang, Almuth

Almuth Grätsch
Kulturwerkstatt im Robert-Koch-Park

4.000 Teilnehmer haben mitgemacht – und jeder Teilnehmer wurde mit Namen genannt. 
An einer Großen Wand standen alle Namen. Auch die Namen der Teilnehmer aus der 
Kulturwerkstatt. 



Carola Baahs:  
Carola ist langjährige Mitarbeiterin im 
Nähatelier in Hagenow und seit vielen 
Jahren Mitglied in der Lebenshilfe Hagenow. 

Carola sagt: 
„Mir gefällt die Ausstellung so gut, weil sie 
die Veränderung der letzten 30 Jahre zeigt. 

In der DDR Zeit waren Menschen mit 
Beeinträchtigungen kein Thema.

Aber die Politik und die Gesetze haben 
sich über die Jahre für Menschen mit 
Beeinträchtigungen verändert. 

Im Grund-Gesetz tauchen Menschen mit 
Beeinträchtigungen erst 1994 das erste Mal 
auf und werden dort erwähnt.“

Jan Jahnke: 
Jan arbeitet in den Boizenburger 
Werkstätten und hat die Entwicklung der 
Werkstätten von Anfang an begleitet. Jan 
hat in der Vergangenheit verschiedene 
Arbeits-Möglichkeiten in den Werkstätten 
ausprobiert.

Jan sagt: 
„Das Wort Inklusion bedeutet: Alle 
Menschen machen mit!

Nicht nur die Menschen mit 
Beeinträchtigung, auch Menschen ohne 
Beeinträchtigung machen mit!

So mag ich das und so ist es für mich 
interessant und gut.“

Wie lebten Menschen mit 
Beeinträchtigungen und ihre Familien vor 
30 Jahren?

Wie und warum gründete sich die 
Lebenshilfe in Mecklenburg-Vorpommern?

Die Wander-Ausstellung erzählt von 
Menschen, vom Einsatz für mehr Inklusion 
und von Hoffnungen.

Die Wander-Ausstellung zeigt die Probleme 
und das Leben von Menschen mit 
Beeinträchtigungen.

Sie zeigt ebenfalls die positive Entwicklung 
der letzten 30 Jahre.

Besucher und Besucherinnen erfahren die 
Geschichte der Lebenshilfe Mecklenburg-
Vorpommern.

Was ist eine Wander-Ausstellung?

Eine Wander-Ausstellung hat keinen festen 
Ort.

Wander-Ausstellungen werden in 
unterschiedlichen Städten gezeigt.

Wander-Ausstellungen werden an 
verschiedenen Plätzen gezeigt.

Die Ausstellungs-Zeit ist kurz.  
Zum Beispiel: 5 Tage.

Warum besuchen Menschen die 
Wander-Ausstellung von der Lebenshilfe 
Mecklenburg-Vorpommern gerne?

Weil Menschen mit Beeinträchtigungen 
über ihre eigenen Erfahrungen erzählen.

Weil in Leichter Sprache erzählt wird.

Weil Besucher und Besucherinnen bei der 
Lebenshilfe mitmachen können.

Weil die Wander-Ausstellung die wichtige 
Frage stellt:  
Was wünschen sich Menschen mit 
Beeinträchtigungen für die Zukunft?

3 Wander-Ausstellungs-Experten aus dem 
Lebenshilfewerk Hagenow berichten

Carola Baahs, Jan Jahnke und Frank Benedix 
haben die Wander-Ausstellung in Güstrow 
mit 8 anderenAusstellungs-Experten für  
4 Tage begleitet und Gästen vorgestellt.
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30 JAHRE LEBENSHILFE 
IN MECKLENBURG-VORPOMMERN!
Eine Wander-Ausstellung geht auf Reise



Frank Benedix: 
Frank ist Beschäftigter der Hagenower 
Werkstatt und arbeitet auf einem 
ausgelagerten Arbeitsplatz in der 
Zarrentiner Kirche. Frank macht zusätzlich 
eine Weiterbildung und Ausbildung zum 
Kirchenführer.

Frank sagt: 
„Menschen mit Beeinträchtigungen wurden 
in der DDR Zeit schlecht behandelt. 

Immer wenn ich in die Schule musste, ging 
es mir schlecht.

In der Schule wurde ich grob angefasst und 
geschlagen.

Ich war immer froh, wenn ich wieder 
Zuhause war.“

Möchten Sie noch mehr über die Wander-
Ausstellung sehen und erfahren?

Die Lebenshilfe Mecklenburg-Vorpommern 
stellt die 

Wander-Ausstellung auf ihrer Internet-
Seite vor.

Das ist die Internet-Adresse: 

www.lebenshilfe-mv.de

Die Wander-Ausstellung hat 8 Stell-Wände.

Die Stell-Wände heißen Tafeln. 

Die Texte auf den Tafeln sind in Leichter 
Sprache.

Die Internet-Seite von der Wander-
Ausstellung hat eine Vorlese-Möglichkeit. 

Wollen Sie den Text hören? Dann drücken 
Sie auf das Vorlese-Zeichen!

Marita Arnaschus-Krueger 
capito Mecklenburg-Vorpommern
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Das Wort TEACCH steht für „Treatment 
and Education of Autistic and related 
Communication handicapped 
Children“. Es bedeutet „Behandlung 
und pädagogische Förderung 
autistischer und in ähnlicher Weise 
kommunikationsbehinderter Kinder“. 
Es ist entstanden aus einem 
Forschungsprojekt an der Universität 
von North Carolina/USA, und ist der 
Grundstein für die Entwicklung von 
TEACCH. Dabei ging es um die aktive 
Einbeziehung der Eltern in die Förderung 
ihrer autistischen Kinder. Aus dem 
Forschungsprojekt ging 1972 auf Grund 
der Initiative vieler Eltern das TEACCH-
Programm hervor.

IM TEACCH-ANSATZ GEHT ES UM:
• Verständnis der typischen 

Schwierigkeiten von Menschen mit 
Autismus 

• Individuelle Diagnostik und Förderung 
• Kooperation mit Eltern/Familien 
• Optimierung der Fähigkeit von 

Autisten, in der Lebenswelt 
zurechtzukommen 

• Ganzheitliche Förderung der 
Persönlichkeit 

• Kompetenzorientierung und Respekt 
vor Andersartigkeit 

• Strukturierung durch verschiedene 
Medien wie z.B. Bilder, Wörter usw.

Der TEACCH-Ansatz setzt sich aus 
verschiedenen Teilen zusammen.
Diese sind im Einzelnen:
Strukturieren
Dabei geht es um die Unterstützung von 
Menschen mit Autismus beim Lernen 
und dem Umsetzen von Gelerntem. 
Das strukturierte Unterrichten gibt 
Hilfestellungen zur Verdeutlichung von 
Zusammenhängen und hilft bei der 
Vermittlung von Fähigkeiten um im Alltag 
zurecht zu kommen. 

Ein wesentlicher Aspekt ist hierbei 
die räumliche und zeitliche 
Strukturierung, sowie die Gestaltung des 

Arbeitsmaterials. Dies wird nicht nur auf 
den Unterricht oder die Arbeit bezogen, 
sondern auf den gesamten Alltag. 

Aufgrund der besonderen 
Informationsverarbeitung profitieren 
Menschen mit Autismus von 
strukturierter Hilfe. Es fördert das 
Gefühl von Sicherheit und Kompetenz, 
denn man kann sich besser auf neue 
Situationen einstellen, wenn man 
versteht wann etwas passiert. Also 
Sicherheit durch Vorhersehbarkeit. 

EINIGE BEISPIELE FÜR DIE 
VERSCHIEDENEN ARTEN 
DER STRUKTURIERUNG ZUR 
HILFESTELLUNG SIND:
• räumliche Strukturierung:
• Ortsbezeichnungen
• Raumteiler (z. B. Regale)
• Teppiche die bestimmte Bereiche  
   markieren
• Vorhänge
• Linien auf Fußböden
• Zuordnung von Gegenständen zu  
   bestimmten Plätzen
• Bilder
• Beschriftungen
• Erklärung von Tastern, die wichtige  
   Funktionen im Alltag haben.
• Wo sie zu finden sind, und was sie für  
   eine Funktion haben.

ZEITLICHE 
STRUKTURIERUNGSBEISPIELE:
• Klingel (Pausenzeichen oder Beginn)
• Signale (Pausen – oder Beginn)
• Wörter
• Anfangs- und Endroutine
• Uhren
• Zeitpläne (Stundenpläne).

Auch mit Bildern kann man Aufgaben 
oder Anläufe sichtbar und somit 
strukturiert machen. Dies nennt man 
Visualisierung. 
Menschen mit Autismus haben häufig 
herausragende Kompetenzen in der 
Verarbeitung visueller Informationen 
(Informationen über Bilder). Diese 
Fähigkeit wird häufig unterschätzt, da sie 
ihren Blick oft nur sehr kurz auf etwas 
lenken. Dennoch nehmen sie mit diesem 
scheinbar flüchtigen Blick das für sie 
Notwendige wahr. 
Der optische Sinn ist also der bevorzugte 
Verarbeitungskanal. Die Visualisierung ist 
außerdem beständiger und eindeutiger 
als Sprache und erfordert kein 
Verständnis sprachbegleitender (sozialer) 
Merkmale wie Mimik, Gestik, Tonfall. 
Eine Möglichkeit, um schon fertige 

DER TEACCH-ANSATZ IN DER ARBEIT MIT 
MENSCHEN AUS DEM AUTISMUS SPEKTRUM
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Bilder zu bekommen ist der Einsatz des 
Internet. Dort gibt es z.B. auf der Seite 
von METACOM viele unterschiedliche 
Bilder zur Nutzung, um diese in ganz 
unterschiedlichen Lebenssituationen an 
zu wenden.

Neben dem Einsatz von Bildkarten 
reagieren Menschen mit Autismus häufig 
sehr gut auf den Einsatz von Gebärden 
(Zeichensprache), da auch dabei der 
visuelle Kanal angesprochen wird. 
Schon einfache, immer wieder kehrende 
Gebärden können die Kommunikation 
sinnvoll unterstützen.

GESTALTUNG DES RAUMES: 
• Verdeutlichung der Funktion der 

Orte durch: im Raum gut sichtbare 
Barrieren (z. B. Regale), welche die 
einzelnen Bereiche (Arbeiten, Pause 
etc.) abgrenzen; 

• die einzelnen Bereiche durch 
Symbole oder Realgegenstände (z. 
B. Kopfhörer für Pausenbereich, 
Raumbeschilderung zur Orientierung 
im Schulhaus) kennzeichnen; Regale/
Schränke mit Fotos/Symbolen 
beschildern (z. B. auch für Jacke, 
Schuhe, Mütze).

ZEIT: 
• Tagespläne mit Bildern erleichtern es, 

sich auf Abweichungen vom normalen 

Ablauf (z. B. Regenpause) einzustellen; 
Time-Timer / Eieruhr (die verbleibende 
Zeit (z. B. für eine bestimmte Arbeit) 
wird durch eine immer kleiner 
werdende Fläche dargestellt). Auch 
kann man hierzu sehr gut eine Sanduhr 
nehmen.

HANDLUNG: 
In Bildern verdeutlichen, wo sich etwas 
befindet und/oder jemand seinen Platz 
hat (z. B. Tisch-Set mit Teller-, Glas-, 
Besteck-Aufdruck als Orientierungshilfe 
zum Tisch decken); kurze Handlungen 
in Bildern verdeutlichen (z. B. die 
einzelnen Schritte des Händewaschens, 
Schuhe zubinden, Zähneputzen) oder 
viele andere Handlungen.

Jens Berend Meyer
� Schwarzenbeker Werkstätten

Am 22. Juni 2022 war es soweit, 
wir die MitarbeiterInnen in der 
Gesundheitlichen Versorgungsplanung, 
nutzten den Teamtag, um mehrere 
Einrichtungen im LHW-Verbund zu 
besuchen und diese noch besser 
kennenzulernen.
Gestartet sind wir auf dem Arche-
Hof in Kneese. Unter fachkundiger 
Führung von Herrn Thies Merkel 
bekamen wir einen umfassenden 
Eindruck der Möglichkeiten vor Ort 
und weiterer zukünftiger Projekte 
für gemeinschaftliches Wohnen und 
Arbeiten.
Im hauseigenen Hofladen haben wir 
uns dazu noch mit leckeren Produkten 
versorgt. 
Weiter führte unsere Tour zum neuen 
Werkstattladen nach Ratzeburg. Wir 
wurden dort herzlich empfangen 
in einem hellen, freundlichen 
Verkaufsraum. Hier konnten wir in 
einer umfangreichen Büchersammlung 
aus zweiter Hand stöbern und neue 
saisonale Erzeugnissen aus dem LHW-
Verbund luden zum Kauf ein. Da sind wir 
dann auch schnell fündig geworden. 

Von hier aus führte unsere Tour weiter 
zum Robert-Koch-Park nach Mölln. 
Frau Maja Tittlebach, als Quartiers-
Begleitung vor Ort, begrüßte uns 
freudig und erläuterte uns bei einem 
Rundgang die verschiedenen Bereiche 
mit den Möglichkeiten, Vielfalt und 
Gemeinschaft hier zu leben. Dazu zählen 
verschiedene Wohnformen, Kinder-und 
Seniorentagesstätte, das Café Flora, die 
Fahrradwerkstatt, die Kulturwerkstatt 
und viele weitere schöne Angebote 

und Aktionen. Bei einem leckeren Stück 
Torte und einer Tasse Kaffee im Café 
Flora haben wir diesen erlebnis-und 
aufschlussreichen Teamtag fröhlich 
ausklingen lassen.
Ein herzliches Dankeschön senden wir an 
alle Beteiligten und es ist toll zu wissen, 
was im LHW-Verbund alles so möglich ist. 

Jana Andrees
Gesundheitliche Versorgungsplanung

Lebenshilfewerk Hagenow
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AM TEAMTAG GEMEINSAM UNTERWEGS DEN 
LHW-VERBUND ENTDECKEN

Tobias Mattolat (24) aus dem Bereich 
für Menschen mit Autismus Spektrum 
Störungen in der Wochenplanung mit Jens 
Berend Meyer (Fachkraft für Menschen mit 
Autismus Spektrum Störungen).�
Bilder: Jens Berend Meyer / www.METACOM-Symbole.de

Ablaufplan Zähneputzen

Becher mit Wasser füllen.

Zahnbürste nass machen.

Zahnpasta auftragen.

Zähne putzen.

Mund ausspülen.

Zahnbürste abspülen.

Becher ausgießen.

© A. & T. Hallbauer, A. Kitzinger • www.metacom-symbole.de
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In einem Auszug aus unserem Leitbild heißt es:
• WIR BEWEGEN UND GESTALTEN GEMEINSAMES IM 

DIALOG. 
• DIALOG IST FÜR UNS MEHR ALS KOMMUNIKATION.
• DIALOG IST METHODE UND HALTUNG ZUGLEICH.
• DIALOG BEINHALTET UNSERE GEMEINSAME 

ENTWICKLUNG UNTER WAHRUNG DER INDIVIDUALITÄT.
• DIALOG WILL ERLEBT UND GELEBT WERDEN …!

Daher haben wir im Lebenshilfewerk unterschiedliche 
Instrumente, mit denen wir das Thema DIALOG auch im Alltag 
kultivieren.
Im Dialogkoffer haben wir alle diese Instrumente gesammelt. 
In jeder Einrichtung des Lebenshilfewerkes befindet sich einer 
dieser Dialogkoffer.
Heute und in den folgenden Ausgaben der Isshoni wollen wir 
Ihnen diese Instrumente aus dem Dialogkoffer vorstellen.

DER DIALOGKOFFER

WAS IST SCHON DRIN IM 
INSTRUMENTENKOFFER?

Dialogkompetenzen

Wahrnehmungsleiter
– und Stufen

Wahrnehmungsfallen

4 Fragen bei 
Beschwerden

Glücksrad

Teamstärken
Transaktionsanalyse

5 Lösungskategorien

Dialogwürfel und - roller
Maslowsche Bedürfnis-
pyramide

Moralische Entwicklung 
nach Kohlberg

Brodbeck‘sches 
Intelligenzmodell

Ideen-Memory

SWOT-Analyse

FORT
BILDUNG

Am 20.09.2022 war es soweit! Zusammen 
mit meiner Prüfungspartnerin reiste 
ich nach 1,5 Jahren des Lernens nach 
Frankfurt am Main zur Abschlussprüfung 
meiner beruflichen Weiterbildung zur 
Fördermittelmanagerin – und soviel 
vorweg: Es war ein erfolgreicher 
Prüfungstag!

Aber Moment einmal – was macht man 
eigentlich als Fördermittelmanagerin und 
warum ist es wichtig, dass jemand mit 
dieser Weiterbildung im LHW-Verbund 
arbeitet?

Fördermittel sind ein Bereich des 
Fundraisings. Weitere Bereiche des 
Fundraisings sind z. B. Spenden oder 
Sponsoring. Fundraising wiederum ist 
ein Wort, welches aus der englischen 

Sprache stammt (wörtliche Übersetzung: 
„fund“ = Geld und „raising“ = beschaffen) 
und bedeutet, dass man Ressourcen 
für bestimmte Zwecke beschafft. Diese 
Ressourcen können einerseits zum 
Beispiel Geld für eine Anschaffung oder 
ein Projekt sein. Andererseits können 
Ressourcen aber auch bestimmte 
Gegenstände, wie etwa ein Auto oder 
Möbel sein. Die Person, Firma oder 
Institution, welche diese Ressourcen 
bereitstellt, erwartet beim Fundraising in 
der Regel keine, eine geringe oder eine 
individuelle Art der Gegenleistung.

Unter den verschiedenen Bereichen des 
Fundraisings haben Fördermittel das 
höchste Potenzial. Schätzungen gehen 
von 40 bis 55 Mrd. Euro jährlich aus. 
Bereitgestellt wird dieses Geld durch 

Stiftungen, Soziallotterien (wie  
z. B. Aktion Mensch) oder durch die 
sogenannte „öffentliche Hand“ – damit 
bezeichnet man Fördermittel die auf 
Kreisebene, auf Ebene der Bundesländer, 
auf Bundesebene oder auf Ebene der 
Europäischen Union ausgeschrieben 
werden.

Wenn man dieses Potenzial ganzheitlich 
ausschöpfen und Kapazitäten sowie 
Know-How rund um das Thema 
Fördermittel bündeln möchte, benötigt 
man Fachwissen. Daher bin ich sehr 
glücklich, dass ich bei der Förderlotse 
Akademie die Weiterbildung zur 
Fördermittelmanagerin absolvieren 
durfte. In Zukunft möchte ich mit 
meinem Fachwissen das strategische 
Fördermittelmanagement im 
Lebenshilfewerk-Verbund aufbauen. 
Ich freue mich auf diese Aufgabe und 
darauf, durch diese Arbeit mit meinen 
KollegInnen in verschiedenen Teams 
an vielen spannenden Projekten für 
die BewohnerInnen, Beschäftigten und 
KlientInnen sowie Kinder arbeiten zu 
können!

Simone Piep 
Lebenshilfewerk Mölln-Hagenow

F   RDERMITTELMANAGEMENT – WENN 
NICHT JETZT, WANN DANN?

Auf dem Bild zu sehen sind Torsten Schmotz und Bernd Kreh von der Förderlotse Akademie 
sowie meine Prüfungspartnerin (möchte namentlich nicht genannt werden).

NEUGIERIG GEWORDEN? 
Mehr Infos zum Thema Fördern sind 
zum Beispiel hier zu finden:
• blog-foerdermittel.de
• aktion-mensch.de/foerderung/ 
   foerderprogramme
•foerdermittel-wissenswert.de



Die Hagenower Werkstätten, eine 
Einrichtung des Lebenshilfewerkes 
Hagenow, wurden vor mehr als 30 Jahren 
gegründet und bieten zusammen mit 
der Betriebsstätte am Hasselsort, den 
Boizenburger Werkstätten und den 
Arche-Hof insgesamt 335 Arbeitsplätze 
für Menschen mit intellektueller und 
psychischer Beeinträchtigung an. Ebenso 
lang wie es die Werkstätten gibt, wird 
als arbeitsbegleitende Maßnahme unter 
anderem auch Fußball trainiert und 
gespielt.
Wir waren und sind auch als Austrichter 
von Fußballturnieren bekannt. Unser 
traditionsreiches Fußballturnier findet 
in diesem Jahr bereits zum 28.ten 
mal statt. Viele Mannschaften aus 
mehreren Bundesländern nehmen 
daran regelmäßig teil. Auch auf der 
Landesebene sind wir als Ausrichter der 
LAG Vorrunde zur Teilnahme für den 
Bundesausscheid seit vielen Jahren aktiv.
Die Mannschaft der Hagenower 
Werkstätten verfügen aufgrund ihrer 

zahlreichen Turnierteilnahmen über 
sehr viel Erfahrung im sportlichen 
Wettkampfeinsatz. Viele Turniersiege 
und vordere Platzierungen wurden 
dabei in fairen Begegnungen erreicht. So 
konnten die Hagenower Werkstätten im 
letzten Jahr das Hallensoccer Turnier in 
Rostock, ausgerichtet vom LFV- MV, für 
sich entscheiden.
Der Fußball schafft für uns Begegnungen 
auf Augenhöhe zwischen Menschen mit 
und ohne Behinderungen. Er hilft auch 
die alltäglichen Aufgaben hinter sich zu 

lassen und weckt zudem die Freude und 
den Spaß am Sport.
Die Hagenower Werkstätten und ganz 
besonders unser Team ist stolz darauf, 
im September das Land Mecklenburg 
Vorpommern zum ersten Mal, im 
Bundesausscheid zu vertreten. Ganz 
besonders freuen wir uns auf spannende 
und faire Spiele, sowie auf tolle 
Begegnungen unter Freunden.

� Lukas Oden
� Ambulant Betreutes Wohnen
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SEIT  BER 30 JAHREN:
FUSSBALL IN DEN HAGENWOWER  
WERKST   TTEN
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Es geht uns nicht immer gleich gut.
Manchmal sind wir traurig oder verärgert.
Vielleicht ärgern wir uns sogar über uns selbst.
Dann tut es sehr gut, einen Menschen zu treffen,
der uns versteht.
Der uns in so einem Moment nicht noch kritisiert.
Empathie meint, dass wir mit jemandem mitfühlen.
Damit ist nicht gemeint, dass wir mit ihm leiden sollen.
Das ist ein großer Unterschied.

Dialog-Kompetenz 

MIT DEM ANDEREN  
MITF   HLEN

AUFGABE: 
Wenden Sie die 7 Fragen auf eine Situation an, die Sie als unfair 
empfunden haben.

Einigen Sie sich am Tisch auf eine Situation, auf die Sie die 
Fragen anwenden möchten.
Bestimmen Sie eine/n ModeratorIn, der/die den Prozess der 
Klärung führt.

KURZE SCHILDERUNG DER SITUATION.

Was genau ist gewesen? Hier gut darauf achten, dass die 
Schilderung so objektiv wie möglich ist. Also nur die sichtbaren 
Fakten.

Was hätte sich die betroffene Person (FallgeberIn) gewünscht? 
Ganz spontan, der oben aufliegende Wunsch. 

Was hat die Person (FallgeberIn) davon abgehalten, sich dafür 
einzusetzen? Auch hier wieder Abrufen der oben aufliegenden 
Erklärungen. 

Was könnte den anderen (den Kontrahenten) veranlasst 
haben, sich so zu verhalten? Hier vermuten, was an äußeren 
Bedingungen oder Vermutungen Einfluss auf das kritisierte 
Verhalten hätte haben können? 

Wie würde sich die Person (FallgeberIn) fühlen, wenn sie 
in der Situation des anderen gewesen wäre? Hier geht es 
um das emotionale Hineinversetzen, das Mitfühlen, in den 
Kontrahenten. Darauf achten, dass Gefühle beschrieben 
werden, kein Verhalten. 

Um was genau geht es mir? Um was genau geht es dem 
anderen? Welche Interessen stehen hinter den jeweiligen 
Positionen/Bewertungen? Hier geht es um das Dahinter 
Schauen. Beispiel: Ich finde es unfair, dass jemand laut ist und 
sage ihm, es soll still sein. Der andere sagt: nein, ich will laut 
sein …

Dem einen geht es vielleicht eigentlich darum, für seine Prüfung 
zu lernen und kann sich nur in reizloser Umgebung hierfür 
konzentrieren. Dem anderen geht es um Stimmübungen für 
sein Konzert und das geht nur laut. Die Geschichten/Themen 
werden hier in Schritt 6 heraus gearbeitet.

Wie können wir Lösungen für unsere beiden Interessen 
finden? Was ist die nächst mögliche verbindende Ebene? 
Beide wollen lernen. Und beide brauchen daher gute 
Bedingungen hierfür. Also suchen sie gemeinsam eine Lösung 
für genau dieses Problem und streiten sich nicht mehr über laut 
oder leise. 

SIEBEN FRAGEN 
BEI UNFAIREM VERHALTEN
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Im Juni ließen die Coronabedingungen 
den mehrfach verschobenen Teamtag in 
den Schwarzenbeker Werkstätten endlich 
Realität annehmen.

Zentrales Thema dieses Tages sollte 
die ERNÄHRUNG sein. Da gerade in 
den letzten Monaten die Belastungen 
im Alltag sowohl im Arbeitsleben wie 
auch in weiteren Lebensbereichen 
Spuren hinterlassen haben, 
entschieden wir uns für das Thema 
„Belastbar im Alltag – Ernährung gegen 
Erschöpfung und Stress“. Renate Frank, 
Diplomökotrophologin und Master of 
Arts Umwelt und Bildung, ließ sich als 
Referentin gewinnen. 

In einem kurzweiligen und mit 
zahlreichen Beispielen angereicherten 
Vortrag, machte uns Renate Frank mit 
Nachdruck klar, welch entscheidenden 
Einfluss auch die Ernährung auf Stress-
Bewältigungssysteme ausüben kann.
Denn Stress macht nur krank, wenn diese 
Mechanismen zusammenbrechen. „Wie 
gut Schutzmechanismen funktionieren, 
hängt im hohen Maße davon ab, 

WAS, WANN und WIE wir essen. 
Mit der richtigen Ernährung können 
Reserven geweckt und Abwehr- und 
Durchhaltevermögen gesteigert werden“, 
so die Fachfrau.

Schnell begriffen wir TeilnehmerInnen 
(TN), dass sich mit nur geringem 
Aufwand und kleinen Veränderungen 
Stresssituationen besser überstehen 
lassen. Das Weizenbrötchen mit 
Marmelade oder Salami lässt sich leicht 
durch eine Scheibe Vollkornbrot mit 
leckerem Frischkäse oder belegt mit 
einem Ei ersetzen. Der Schokoriegel 
wird abgelöst vom Studentenfutter, 
das mit den gemischten Nüssen 
nicht nur wertvolle Nährstoffe 
bringt und lange satt hält. Zusätzlich 
bietet es durch die Rosinen auch 
eine gesunde süße Komponente. Die 
Ernährungswissenschaftlerin hatte aber 
auch viele tolle und zugleich bezahlbare 
Rezepte, leicht umsetzbar im Täglichen, 
parat. Sie erläuterte anschaulich, welche 
Vitamine und Mineralstoffe bei Stress 
benötigt werden, wie Konzentration und 
Gedächtnis gestärkt werden können und 

wie Nahrungsfette Psyche und Verhalten 
beeinflussen.

Am Ende dieses lebendigen 
Ernährungsvortags, angereichert mit 
interessierten Nachfragen, war uns TN 
absolut klar, dass ernährungstechnische 
Veränderungen nicht nur unsere eigene 
Belastbarkeit erhöhen. Denn unsere 
Beschäftigten sind ja gleichermaßen 
Belastungen ausgesetzt.

Petra Schörling
Suchtprävention Berufliches 

Förderzentrum Schwarzenbek

BELASTBAR IM ALLTAG – ERN   HRUNG 
GEGEN ERSCH   PFUNG UND STRESS
Teamtag in den Schwarzenbeker Werkstätten

MEINE BUCHEMPFEHLUNG:
„Belastbar im Alltag  
durch Ernährung“
100 Rezepte gegen  
Erschöpfung und Stress

Renate Frank
Landfrauenverein Altes Land
ISBN 978-3-9811910-1-1
10,00 €uro

Im Sommer bekamen die Fußballer 
des LHW Kreis Herzogtum Lauenburg 
Besuch vom Trainer des VfB Lübeck. 
Am Ende des Besuchs hatte er noch 
eine Überraschung parat und lud die 
gesamte Mannschaft zum Heimspiel 
gegen die Kickers Emden ein. Als es 
dann soweit war, fuhren wir mit  

14 Spielern zur Lübecker Lohmühle 
und unterstützte die Mannschaft live 
im Stadion. Vor dem Spiel hatten wir 
noch etwas Zeit und haben uns Essen 
und Trinken gekauft. „Ich habe mir noch 
einen Schal gekauft und einer hat sich 
sogar ein Trikot gekauft.“, berichtet 
Carmen Müller. Am Ende hat der VfB 

Lübeck sogar 3:0 gewonnen und die 
FußballerInnen des LHW waren stolz, 
dass der Trainer vor kurzem erst bei 
uns zu Besuch war und nun vor unseren 
Augen gewonnen hat. Nach dem Spiel 
wurden Trikots unterschrieben und 
gemeinsame Fotos gemacht. Ein ganz 
besonderes Highlight gab es dann noch 
für Aurel Jaeckel. Der Torwart des LHW 
bekam vom Torwart des VfB Lübeck die 
Torwarthandschuhe geschenkt, die er im 
Spiel getragen hat. Aurel kam aus dem 
Grinsen gar nicht mehr heraus und zieht 
sie nun im eigenen Training und Spiel 
selbst an.

Am Ende des Tages waren sich alle einig, 
dass es ein gelungener Ausflug war 
und es gerne wiederholt werden kann. 
Darüber hinaus besteht der Wunsch, 
dass der Trainer des VfB Lübeck noch 
einmal zu uns zu Besuch kommt und 
dann vielleicht den ein oder anderen 
Spieler mitbringt.

� Lukas Oden
� Ambulant Betreutes Wohnen

LHW-FUSSBALLER ZU BESUCH 
BEIM VFB L   BECK

Laufen, springen, werfen – so sah es 
bei Carmen Müller und Aurel Jaeckel 
aus den Möllner Werkstätten im 
Oktober aus. Denn die beiden haben 
in Grünhof (Ortsteil von Geesthacht) 
ihr Mehrkampfabzeichen gemacht. Die 
beiden sind Teil der Fußballmannschaft 
des LHW Kreis Herzogtum Lauenburg, 
welche im Vorwege von den 
Verantwortlichen des dort ansässigen 
Vfl Grünhof gefragt wurde, ob Interesse 
am Mehrkampfabzeichen besteht. Aurel 
Jaeckel und Carmen Müller waren dabei 
direkt Feuer und Flamme und haben 
sich angemeldet. Wie das Abzeichen 
abgelaufen ist, erklärt Carmen Müller: 

„Erst haben wir Kugelstoßen gemacht 
und dann Weitsprung. Wir mussten mit 
Anlauf und aus dem Stand springen. 
Danach mussten wir noch 100 Meter 
laufen.“ Im Anschluss wurden die 
gemessenen Werte abgeschickt. Aurel 
Jaeckel und Carmen Müller fassen 
es wie folgt zusammen: „Laufen hat 
mir am meisten Spaß gemacht“, so 
Jaeckel. Carmen Müller fügt hinzu: 
„100 Meter laufen und Kugelstoßen 
waren aufregend, weil das für mich neu 
war.“ Beide haben alle drei Disziplinen 
natürlich souverän absolviert und 
erhalten dafür in der kommenden Zeit 
eine entsprechende Auszeichnung. Dabei 

wurde bereits überlegt, ob es auch einen 
Preis gibt. Pokale, Urkunden, Medaillen 
oder Einstecknadeln waren in den 
Überlegungen der beiden präsent. Egal, 
was es am Ende wird. Beide freuen sich 
auf die Verleihung und wollen nächstes 
Mal unbedingt wieder mit dabei sein. 

Und dann vielleicht sogar mit einer 
Schwimmstrecke als einer weiteren 
Disziplin. 

� Lukas Oden
� Ambulant Betreutes Wohnen

MEHRKAMPFABZEICHEN IN GR   NHOF
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In den letzten Monaten haben zwei 
„BGM-Workshops: Wohlbefinden 
steigern“ stattgefunden. 

Durchgeführt wurden die beiden 
Workshops von LHW KollegInnen, die 
sich über den Arbeitskreis Kleine Erfolge 
zusammengefunden haben.
Es gab zum Beispiel viele kleine, 
praktische Übungen auf den Spuren 
nach Wohlbefinden, goldene Steine 
und Gewohnheiten, vier Kreise der 
Herausforderungen und über fünfzig 
verschiedene Möglichkeiten Pause zu 
machen.

Für das Jahr 2023 arbeitet der AK 
Kleine Erfolge zur Zeit an Ideen, wie das 
Thema Wohlbefinden in unserem LHW 
Arbeitsalltag mehr Raum finden kann.
Und seien Sie gespannt, ein Wohlfühl-
Workshop ist auch wieder in der Planung.

Kyra Prehn 
Lebenshilfewerk Mölln-Hagenow

WOHLF    HL-WORKSHOPS IM LHW

Das Thema Ernährung findet sich 
immer wieder im Interessenkatalog 
vieler Beschäftigter. So auch bei den 
regelmäßigen TeilnehmerInnen (TN) 
des Infotreffs Suchtprävention in den 
Hagenower Werkstätten. „Da sprach 
mir der Artikel der Isshoniausgabe Juni 
2022 der Hauswirtschaftsgruppe vom 
Hasselsort so richtig aus dem Herzen. 
Frisches Vollkornbrot belegt mit den 
verschiedensten gesunden Genüssen 
aus EIGENER Zubereitung waren 
Garanten für deren Testwoche zum 
gesunden Frühstück. Auch diejenigen 
TN meines Infotreffs, die im Hasselsort 
arbeiten, schwärmten den übrigen 
TN regelrecht etwas vor.“ Die Idee, 
dieses Frühstück einmal gemeinsam 
zu probieren, war schnell geboren. 
Und fast genauso schnell bekam ich 
auf meine Nachfrage eine Zusage der 

Hauswirtschafterin Frau Büttner und des 
begleitenden Dienstes Frau Gottfried. 
Unser nächster Infotreff konnte 
also erstmalig und unkompliziert im 
Hasselsort stattfinden.

Nach einem gemeinsamen Fußmarsch 
wurden wir an einen liebevoll gedeckten 
Frühstückstisch im Besprechungsraum 
geführt. Hier trauten wir unseren 
Augen kaum. Denn was hier vom 
Hauswirschaftsteam zubereitet worden 
war, war ebenso ein Fest für das Auge 
wie auch für den Gaumen. Und dazu 
noch alles gesund: Vollkornbrote mit 
Hummus und Rote Beete Topping, mit 
Avocadoscheiben und Eivierteln, mit 
Tomaten und gehackten Zwiebeln, 
mit Pute und Aprikosenchilitopping 
und natürlich auch mit Käse sowie mit 
gebratenen Champignons. „Und so 

etwas gibt es hier jeden Tag?“, war 
die ungläubige Frage eines TNs. „Nicht 
so viele Sorten wie heute, aber drei 
mindestens!“, gab ein TN, der es wissen 
musste, zur Antwort.

„Für mich ist dieses Frühstück der 
Beweis, dass etwas bewegt werden 
kann, sofern Veränderung auf 
Begeisterung trifft. Hier hat sich nicht 
nur das Essverhalten vieler Beschäftigter 
weg vom einfachen Brötchen hin zum 
Vollkornbrot mit gesunden Aufstrichen 
geändert. Gleichzeitig genießt das 
Küchenteam für seine tollen Kreationen 
täglich Anerkennung und Respekt.“
DANKE dafür!

Petra Schörling
Suchtprävention Berufliches 

Förderzentrum Schwarzenbek

Bei so vielfältigen und gesunden Brotaufstrichen gelingt es ganz nebenbei über die Vorzüge eines solchen Frühstücks zu sprechen.

MIT DEM INFOTREFF ZUM GESUNDEN 
FR   HST   CK IM HASSELSORT
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Für das Lebenshilfewerk ist eine neue strategische Ausrichtung 
entstanden. In dem strategischen Papier überprüfen wir unsere jetzige 
Ausrichtung. Es geht darum, Werte zu festigen und neue wichtige 
Aspekte einzubringen. Beispielsweise sind dadurch die Themen 
Nachhaltigkeit und Digitalisierung für uns noch weiter in den Fokus 
gerückt. 
Diese besondere Entwicklung der strategischen Ausrichtung kann in 
der neuen Ausgabe des Spektrums nachverfolgt werden – genau wie 
die weiteren Highlights des vergangenen Jahres. Wir wünschen viel 
Spaß beim Lesen und Entdecken!

https://spektrum.lhw-zukunft.de/index.php

SPEKTRUM 2021 
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Vor 25 Jahren, am 1. Oktober 1997 
hat Frau Diers in unserer Einrichtung 
angefangen zu arbeiten. Nun konnte 
sie am 1. Oktober diesen Jahres ihr 

25jähriges Dienstjubiläum feiern. 
Viele Kollegen waren dabei, um ihr zu 
gratulieren. Bei diesem feierlichen Anlass 
überreichte Frau Mahnke auch das 

Kronenkreuz der Diakonie in Gold an Frau 
Diers. 

Herzlichen Glückwunsch!

25J   HRIGES JUBIL   UM UND 
KRONENKREUZÜBERGABE AN PETRA DIERS

Petra Diers (Mitte, mit weinrotem Jackett) feierte im Kreis ihrer KollegInnen ihr 25jähriges Dienstjubiläum.

Am 12.08.2002 begann Frau Melanie Röhrs in der 
Schneiderschere. Zuerst in der integrativen Kindertagesstätte 
„Heidepünktchen“ in Grambek und seit Ende 2003 ist sie 
aus der Spatzengruppe der Kita „Schneiderschere“ nicht 
mehr wegzudenken. Frau Röhrs ist eine sehr engagierte und 
verantwortungsvolle Mitarbeiterin. Sie setzt sich sehr für 
die Belange der Kinder ein. Durch ihre humorvolle Art bringt 
sie Leichtigkeit in unsere Räume. Wir gratulieren und sagen 
DANKE!
� Petra Wagner

Integrative Kindertagesstätte Schneiderschere 

Am 15.10.2012 hat Frau Birgit Bruns für unsere 
Kindertagesstätte als Fahrerin der Integrationskinder 
begonnen. So schnell, still und leise sind 10 Jahre vorbei 
gegangen. Frau Bruns arbeitet sehr verantwortungsvoll und 
eigenständig. Gibt es Veränderungen innerhalb der Fahrten 
– plant sie mit und bringt stets anerkannte Impulse der 
Verbesserung ein. Wir bedanken uns für die gemeinsame Zeit 
und freuen uns auf weitere Jahre mit Ihr.

Petra Wagner
Integrative Kindertagesstätte Schneiderschere

HERZLICHEN 
GL   CKWUNSCH:  
10 JAHRE  
KITA „SCHNEIDER- 
SCHERE“

HERZLICHEN 
GL   CKWUNSCH: 
10 + 10 = 20 JAHRE 
KITA „SCHNEIDER- 
SCHERE“ UND 
HEIDEP    NKTCHEN
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GEDENKEN 

SCHWARZENBEKER 
WERKSTÄTTEN
Jubiläen
Beschäftigte
20 Jahre
Petar Vinciq, 10.09.2002

Neueinstellungen 
MitarbeiterInnen 
Christine Woelke, 01.08.2022 

BERUFLICHES 
BILDUNGSZENTRUM
Neueinstellungen 
MitarbeiterInnen 
Jennifer Sonnenwald, 
01.10.2022 

HAGENOWER 
WERKSTÄTTEN 
Jubiläen
MitarbeiterInnen
30 Jahre
Annemarie Greskamp, 
01.07.1992
Edeltraut Lucht, 01.07.1992
Annette Rose, 01.07.1992
Anita Bernstein, 01.07.1992

Beschäftigte
30 Jahre
Lucia Latzko, 01.07.2022
Peter Renk, 01.07.2022
Jens Stahl, 01.07.2022
Tino Brandl, 01.07.2022
Kerstin Strutz, 01.07.2022
Bernd Schwenckner, 
01.07.2022
Andrea Lafferenz, 01.07.2022
Thomas Klein, 01.07.2022
Jeanette Haustein, 01.07.2022
Lorenz Zimmermann, 
01.07.2022
Ute Wachlin, 01.07.2022
Inis Lau, 01.07.2022
Reinhard Dahl, 01.07.2022
Mathias Kahl, 01.07.2022
Lita Tilgner, 01.07.2022
Petra Berner, 01.07.2022
Harry Fleischhauer, 
01.07.2022
Birgit Hildebrandt, 01.07.2022
Bernd Suckow, 01.07.2022

Martin Kiecksee, 01.07.2022
Gertrud Gotszalk, 01.07.2022
Dieter Quaisser, 01.07.2022
Reinhard Harke, 01.07.2022
Claude Carstens, 01.07.2022
Heike-Barbara Griep, 
01.07.2022
Boris Raabe, 01.07.2022
Christiane Haack, 01.07.2022
Gerd Dietrichsen, 01.09.2022
Diana Hagemann, 01.09.2022
Tino Spangenberg, 01.11.2022

25 Jahre
Ute Bilitza, 05.08.2022
Thomas Stritzel, 11.08.2022
Ramona Baahs, 01.09.2022
Rene Baahs, 01.10.2022
Dorina Schmidt, 01.10.2022
Guido Sagner, 01.10.2022

20 Jahre
Martina Ulferts, 05.08.2022
Anika Jalaß, 19.08.2022
Reinhard Storm, 01.09.2022
Maria Gastecki, 02.09.2022
Britta Wollmeyer, 02.09.2022
Tino Boxberger, 01.10.2022
Steve Steinhauer, 08.10.2022

Neueinstellungen 
MitarbeiterInnen 
Christina Bernfeld, 01.09.2022 
Hartmut Springfeld, 
01.06.2022

Ruhestand
MitarbeiterInnen
Annette Rose, 01.10.2022
Edeltraut Lucht, 01.12.2022 

GEESTHACHTER 
WOHNSTÄTTEN 
Jubiläen 
MitarbeiterInnen
20 Jahre
Petra Römmer, 01.04.2002
Jörn Hagemann, 01.08.2002

30 Jahre
Dorena Pollex, 01.7.1992

BewohnerInnen:
20 Jahre
Jessica Klingbeil, 01.04.2002
Hans Ulrich Pimmer, 
01.11.2002

Neueinstellungen 
MitarbeiterInnen 
Johanna Betty Burmeister, 
01.08.2022 

Ruhestand
MitarbeiterInnen
Carsten Grätsch, 01.11.2022

PFLEGE UND 
FÖRDEREINRICHTUNG 
HAGENOW
Neueinstellungen 
MitarbeiterInnen 
Lara Bölk, 01.08.2022
Andrea Schumacher, 
01.09.2022

PFLEGE UND 
FÖRDEREINRICHTUNG 
GEESTHACHT
Neueinstellungen 
MitarbeiterInnen 
Daniela Timmann, 01.10.2022
Lene Rickmann, 04.07.2022

INTEGRATIVE 
KINDERTAGESSTÄTTE 
SCHNEIDERSCHERE
Jubiläen
MitarbeiterInnen
25 Jahre
Petra Wagner, 01.08.1997
20 Jahre
Melanie Röhrs, 12.08.2002

Neueinstellungen 
MitarbeiterInnen 
Nele Stonies, 01.09.2022
Astrid Klautke-Nowak, 
17.10.2022
Ulrike Haack, 15.08.2022 
Gwendolyn Schröder, 
10.10.2022

WILDNISKINDERGARTEN 
WALDFÜCHSE
Neueinstellungen 
MitarbeiterInnen 
Michel Thörner, 01.10.2022

BERATUNGSSTELLE 
FÜR INTEGRATION 
UND PÄDAGOGISCHE 
FRÜHFÖRDERUNG 
Neueinstellungen 
MitarbeiterInnen 
Juliana Baldin, 01.09.2022
Julia Hildwein, 01.10.2022
Sabine Holland, 01.10.2022

Ruhestand
Barbara Heinrich, 01.08.2022
Gabi Landwehr, 01.08.2022
Annette Bäumer, 01.09.2022  

INTEGRATIVE 
KINDERTAGESSTÄTTE 
ZAUBERWALD
Jubiläen  
20 Jahre 
MitarbeiterInnen
Heidi Zapf, 01.11.2002
Ulrike Baucks, 15.11.2002 

Neueinstellungen 
MitarbeiterInnen
Cansu Güvercin, 01.08.2022 
Lana Bornhöft, 01.08.2022
Diana Kudryavtseva, 
01.08.2022 

INTEGRATIVE 
KINDERTAGESSTÄTTE 
ARCHE NOAH 
Jubiläen  
30 Jahre
MitarbeiterInnen
Kerstin Vogel, 01.07.1992	
Martina Krull, 01.08.1992

Neueinstellungen 
MitarbeiterInnen 
Alina Köhn, 01.10.2022

PERSONALVER  NDERUNGEN 
JULI BIS DEZEMBER 2022

Wir gedenken den 
Verstorbenen in 2022

BERND FLÖGEL
† verstorben am 

31.07.2022
Er war Bewohner der 

Pflege- und Fördereinrichtung  
Hagenow

KLAUS MARQUARD
† verstorben am 

03.07.2022
Er war Beschäftigter der  
Hagenower Werkstätten

HANNES FENTZAHN
† verstorben am 

28.09.2022
Er war Beschäftigter der  
Hagenower Werkstätten

EDELTRAUT RÜß
† verstorben am 

18.11.2022
Sie war Leiterin der  

Pädagogischen Frühförderung 
Hagenow

ANDREA ZEH
† verstorben am 

19.11.2022
Sie war Mitarbeiterin in den  

Möllner Wohnstätten

Mit Frau Gabi Landwehr und Annette 
Bäumer sind zwei langjährige 
Mitarbeiterinnen der Pädagogischen 
Frühförderung in den Ruhestand 
verabschiedet worden.

Frau Mahnke und Frau Ismer bedankten 
sich für die jahrelange zuverlässige, 
engagierte und kompetente Arbeit in 
erster Linie für die Kinder und Familien, 
aber auch für das Unternehmen.
In einer kleinen Feierstunde im Haus der 
sozialen Dienste, wurde beiden ebenso 
das goldene Kronenkreuz der Diakonie 
Schleswig-Holstein stellvertretend durch 
Frau Ines Mahnke überreicht.
Nicht nur die Kolleginnen der 
Pädagogischen Frühförderung und die 
Schneiderschere (Liegestühle) hielten 

Geschenke und Wortbeiträge bereit … es 
gab weitere Überraschungen.
So hatte Frau Bäumer einen kleinen 
Film gedreht, in dem chronologisch 
die Entstehung/Weiterentwicklung 
der Pädagogischen Frühförderung der 
Schneiderschere gezeigt wurde. Das ist 
eine tolle Erinnerung … herzlichen Dank 
noch einmal dafür.

Und Frau Landwehr in ihrer 
unvergleichlichen Art, fand liebe Worte 
über ihre Zeit in der Schneiderschere und 
bedankte sich bei allen mit einem kleinen 
Geschenk. 
Lasst es Euch gut gehen und auf bald!

„Ab in die Rente“ wurde auch 
Frau Barbara Heinrich aus der 

Beratungsstelle für Integration 
geschickt.
Frau Heinrich hat 2003 im LHW, in der 
Schneiderschere, ihren Dienst begonnen. 
Im Kreise des Teams wurde sie am 
15.08.2022 verabschiedet.
Während dieser Zeit haben wir Frau 
Heinrich als fachlich kompetente Kollegin 
zu schätzen gewusst. Sie stand dem Team 
immer mit „Rat und Tat“ zur Seite.

Auch hier ließ es sich Frau Mahnke nicht 
nehmen, dass goldene Kronenkreuz an 
Frau Heinrich zu übergeben, die sich 
sichtlich über diese Auszeichnung freute.
Alles Gute wünschen wir Dir liebe 
Barbara!

Birthe Ismer
PFF und BFI Schneiderschere

WIR SIND DANN MAL WEG …
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